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5. Jahrgang. 





Aus mennonitiſchen Kreiſen. 








Amerika. 


Nebraska. 

M. B. Faſt, unſer geſchätzter Corre- 
ſpondent berichtet uns, daß er in ſeinem 
Artikel in der vorigen Nummer verſäumt 
babe zu bemerken, daß man auf „Preem- 
tion” Land auch gleih binaufziehen 
müſſe. So wird denn wohl bald die 
Ueberſiedlung dahin erfolgen. Wir wün- 
fhen Gottes Segen in der neuen Hei- 
math. 

Ranfas. 

Hillsboro, 14. Auguſt. Mander 
Lefer der „Rundſchau“ wird fih wohl 
noch erinnern, wie f. 3. in Rupland die 
ſchwarzen Spinnen nicht wenig Schreden 
verurfachten, indem einige Perfonen an 
dem Biß diefer giftigen Inſekten ftarben. 
Dort wurden ziemliche Anftrengungn ge- 
macht, diefe Spinne zu vertilgen und 
Schreiber diefes weiß noch gut, wie er als 
muthiger Knabe in Geſellſchaft faft der 
ganzen Dorfbewohnerfhaft zu Felde 
rüdte, wo wir in Reih und Glied aufge- 
ftellt unter dem Commando eines ältli- 
hen Mannes ftehend, meilenweit dahin- 
zogen und unfern Feind (Spinne) den 
Garaus machten und die in dem weißen 
Gewebe befindlichen Eier diefes Inſektes 
zerftörten. Beinahe gewinnt es nun den 
Anfchein, als ob es auch in dieſer Ge— 
gend nöthig wäre, einer Art Spinne den 
Krieg zu erflären. Peter Blod dahier 
fpürte nämlich neulich auf dem Fuder 
Weizen ftehend ein Prideln und Stechen 
in der Seite und als er nachſah, fand er 
eine graue Spinne, von der Art, wie es 
deren bier viele geben fol. Blod nabm 
die Sache, wie es fcheint, nicht fehr ernft. 
Doch nad zwei Tagen fteigerten fich die 
Schmerzen und üblen Gefühle fo, daß 
es höchſt bedenklich fchien. Nach gebört- 
ger Anwendung des Lebensweder beſſerte 
er ſich und er iſt gegenwärtig wieder ber- 
geftellt, und ift froh, mit dem Leben da- 
vongelommen zu fein. — Bon dem Tode 
des Klaus Hiebert hat die „Rundſchau“ 
bereits Kunde gebracht, Doch daß man ver- 
mutbet, die Urſache des Todes fei Spinnen- 
ftich, ift nichts erwähnt worden. Mande 
glauben aud, eine Klapperfhlange babe 
Hiebert geftohen, — doc dies it faum 
wahrfcheinlih, da das Anſchwellen jo 
langfam vor fih ging. Der Fall mit 
Blod macht es vielmehr ſehr glaubhaft, 
daß fowohl dort wie hier die Spinne der 
Miffethäter war. Wollen hoffen, daß 

‚ diefe Plage bald weichen möchte. Der 
‚ Herr gebe es. nn 

Canada, Marion Eo., 19 Auguf. 
Bei Jakob Funks Ir., in der Umgegend 
diefes Städtchens wohnend, war biefer 
Tage durch das Erjcheinen eines Kleinen 
Ervenbürgers nicht geringe Freude einge- 
fehrt, denn der Kleine war ein Sohn, der 
erfte und einzige: unter fehs Mädchen. 
Doc der Herr giebt und nimmt, fo auch 
bier. Der Meine Jakob lebte nur vier 
Stunden, obwohl er gefund und fräftig 
zu fein ſchien. Dies allen Freunden zur 
Nachricht. —— 

Manitoba. 


Hohfadt P. O., Auguſt 6. Da 
man etwas langſam an die Arbeit ging, 
eines Befehls zufolge von der Regierung, 
die canadiſche Diſtel, den wilden Hafer 
und den Hedrig aus dem Getreide zu ent- 
fernen, fo fiebt man jegt die Leute ener- 

if am ver Arbeit, da ein zweiter Be- 
Pepı vorfchreibt: Wer nad 5 Tagen das 
befagte Unkraut nicht entfernt, die Höfe, 
Gärten und dag Getreide nicht Davon rei» 
nigt, fol von $10 bis $25 Strafe zahlen, 
und nad dem Öten Tag, $5 jeden Tag, 
bis das Unkraut entfernt iſt. Viele möd- 
ten faft lieber von der Gleichnißrede des 
Herrn auch bier Anwendung genommen, 
und das Unkraut bis zur Erntezeit ftehen 
gelaffen haben ; wie Gott will, daß feine 
Kinder, und die Kinder diefer Welt follen 
neben und untereinander bleiben, bis au's 
Ende der Welt. Aber die Regierung von 
Manitoba (wenn auch etwas fireng in 
ihrer Inftruction) hat am Ende doch 
Recht ; fie will nicht das Unkraut auf 
den Aedern der Farmer, und zulept das 
ganze Land dadurch verunreinigt haben, 
fondern jedes an feinem Plag. So 
wil’s auch der Herr. Wer den Namen 
Eprifti nennt, foll von jeder Ungerechtig- 
keit abtreten, und feine Kinder follen 
zuſehen, daß nicht eine bittere Wurzel 
aufwachſe, Unfrieden anrichte, und viele 


nichte nicht Gott. und die Welt, weil die- 
fes nie zufammen hält. Chriſtus und 
Belial ffimmen fo wenig wie Weizen und 
Diſtel. 

Die Beſitzer von Weizen- und Hafer- 
feldern möchten es noch verſchmerzen kön⸗ 
nen, wenn fie den Hedrig fammt dem Ge- 
treide abmähen, und noch obendrein 
Strafe zahlen müßten, aber, aber mer 
feine Hand legt an den Pflug (des Evan- 
geliums) und fieht zurüd, der ift nicht 
geihidt zum Reich Gottes. Docd mehr 
von diefem zu fprechen, werde ich auf die 
Bibel ſelbſt — verweifen ; und namentlich 
auf Ebräer 4, wo ed nicht heißt : „über 
5 Tage", fondern : „Heute“ ufw. 

EinLeſerder,Rundſchau. 

NivervilleP.D.,den 10. Auguſt 
1884. Werthe „Rundſchau!“ Da es 
ſtets mein Wunſch iſt, daß du immer 
reichhaltiger würdeſt, ſo will ich denn 
auch etwas dazu beitragen, obzwar ich 
nicht viel Neues zu berichten weiß, ſo 
möchte es den einen oder den andern doch 
interſſiren, ein Etwas von der Art und 
Beſchaffenheit unſeres Baumgewächſes 
zu leſen. Durchſchnittlich zeigt der 
Baumwuchs nur kleine Fortſchritte, woran 
wohl der kurze Sommer viel Schuld hat. 
Es dauert daher etwas lang, ehe man an- 
fehnlihe Bäume,hat; ungefähr 6 bie 7 
Fuß Hoch gepflanzte Walpbäume (Pap- 
peln) haben in 8 Jahren eine Höhe von 
15, höchſtens 20 Fuß erreicht, und unge- 
fähr von 3 bis 6 Zoll Dicke; Wildwad- 
fende bleiben etwas zurüd, weil allerhand 
anderes Gefträud ihnen ven Beſitz der 
Erde ftreitig macht, haben jedoch ſchon 
etliche Dörfer ziemlich verftedt, was be- 
fonders des Winters bei großen Schnee⸗ 
ftürmen fo recht fühlbar if. Es find 
ziemliche Flächen mit foldyen jungen Pap- 
peln bewachſen, daß e8 nah Jahren 
Holz die Menge geben kann, d. h. wenn 
es vor Feuer bewahrt wird, was jedoch 
bei der fortwährenden Anhäufung des 
trodenen Laubes und Grafes etwas 
unficher ift, ftellenweife wird es auch da- 
von verfchont, wovon wir Beweife haben. 
Die Baumarten bier in der Nähe find 
meiftens Pappeln, mitunter auch etwas 
Eigen, Fichten und Tannen, aud Obſt— 
bäume find darunter, und zwar mebrere 
Sorten ; von lepteren find nod keine 
böber als bis 15 Fuß. Haben hier 
mebrere Sorten Pflaumen und Kirſchen, 
auch mehrere Arten Hafelnüffe, alles 
wildwachſend. Im Ganzen kennen wir 
bier wenigftens 10 Arten von Obſtfrucht. 
Die blaue Beeren (von etlichen auch Hei- 
delbeeren genannt) find bier diefes Jahr 
fehr häufig gewefen, ebenfo fiheint es auch 
mit den Nüffen, welche mehrſtentheils am 
Straub wachen, ja von mehreren Obft- 
arten, weldes anderwärts an Bäumen 
wächſt, wächſt hier an Sträuchen, welches 
fih doch wohl untereinander an der Ent- 
widelung hindert, denn oft ift es fo dicht, 
daß fait nicht durchzukommen if. Dft- 
mals wachfen auch viele Obftarten auf ei- 
nem Dlage durcheinander und übereinan- 
der, und auch noch zum Ueberfluß aller- 
hand Rankungen wächft darunter. 

Will denn mit meiner unvolllommenen 
Schilderung fließen, wenn es einige mit 
Intereffe lejen, fo ift mein Zweck erreicht, 
hoffentlich ift es auch dem Editor recht, 
Schilderungen von verjchiedenen Ge- 
genftänden für die „Rundſchau“ zu er- 
halten. (Sicherlib. Ed.) Die Witte 
rung ift zur Heuernte gegenwärtig günftig, 
aub zum Wachsthum der Barten- und 
Feldfrüchte, indem es kürzlich geregnet 
bat. Das erfigefäete Getreide beginnt 
eine andere Färbung anzunehmen, d. h. 
es fängt an zu reifen, werden wohl die 
andere Woche mit der Getreideernte be- 
ginnen können, wozu die Vorbereitungen 
auch ſchon getroffen werden, indem mehrere 
Selbftbinder gekauft worden find. Im 
der „Rundſchau“ ift fhon mehrmals von 
Landſuchen berichtet worden, welches bier 
jegt auch gefchieht, indem 2 Männer nad 
dem Nordweſten gefahren find, um ſich 
das Land da anzufehen, denn weil das 
gute brauchbare Land hier ziemlich alles 
aufgenommen if, und aud mandem 
durh das viele Unkraut, als Heberich 
ufmw., das Land hier verleidet wurde, fo 
hatte ſich die Umfiedlungsluft bei vielen 
fofort bemerkbar gemacht, wird auch wohl 
ftattfinden, wenn die obenerwähnten Nän- 
ner gute Nachrichten bringen, jedoch ein 
mebreres darüber berichtet vielleicht ein 
anderer. Das Getreide fteht ziemlich gut, 
außer da, wo ſich das Unkraut breit ge- 
macht hat, welches, wie es ſcheint, bier fehr 
fruchtbar ifl, welches fi in den lepten 
Zuhren bedeutend gemehrt hat. In den 
erften Jahren war AR fein Unkraut, d. h. 





dadurch verumreinigt werben, Man ver- 


foldyes, welches das Getreide unterbrüdte, 





jept find Flächen, wo nichts als Unfraut 
ift. — Der Gefundheitszuftand ift befrie- 
digend. So viel in Unvollkommenheit 
von einem treuen 

Lefer der „Rundſchau“, 
(der uns als neuer Correfpondent herzlich 
willtommen if. Edr.). 

Aus Neuendorf gebt uns eine 
befhämende Nachricht zu, daß nämlich 
ein Mann dort (den Namen wollen wir 
nod für uns behalten) bei der geringften 
Beranlafjung über feine Frau fo in Wuth 
geräth, daß er fie „Satan“ nennt, fie 
„prügelt', und fogar droht, fie mit der 
„Fork“ zu erſtechen. Solch ſcheußliches 
Benehmen kann nicht nachdrücklich genug 
gerügt werden, und auch die „Rundſchau“ 
hat die Pflicht, das Ihre dabei zu thun. 
Sie hält daher hiermit jenem Mann ſein 
ſchlechtes Betragen vor und bittet ihn, in 
ſich zu gehen und Buße zu thun. 





Erkundigung Auskunft. 








Werthe „Rundſchau!“ Da ich weiß, 
daß du auch in der alten Heimath geleſen 
wirft, fo iſt meine Bitte an dich, du möchteſt 
deinen Leſern mittheilen, daß wir unfere 
Poftoffice verlegt haben. Anftatt Niver⸗ 
ville fol man jegt Chortitz P. O. 
ſchreiben. Sollte von meinen Geſchwiſtern 
oder Freunden, in Neuoftenwid, oder 
irgend Jemand fchreiben wollen, fo weiß 
er num bie richtige Adreffe. 

Wilhelm Hiebert. 


Werther Editor! Ich frage hiermit 
an, ob Sie die Adreffe meiner Schweiter 
in Rußland ausfinden könnten. Sie 
wohnte auf Markus Steppe ; der Mann 
beißt Jakob Iſaak, fein Baters-Namen 
it Johann Iſaak, auf Niekronsweide. 
Der Frau ihr Name iſt Katharina, 
ihres Vaters Namen iſt David Martens. 
Vielleicht finden Sie die Adreſſe aus 
durch die „Rundſchau.“ 

Peter Martens, 

Kronsfeld, P. DO, Reinland, Man. 








förderte die folgenden Gaben, die 

zur Unterſtützung folder Mlenno- 

niten einliefen, die von Aſien nad) 
Amerika auswandern wollen. 


Durh H. Sch. von der Menn. 
Brüdgem. bei Alta P. O., 
Harvey Co., Kanſas, $117.20 

Von Ungenannt, .25 


Total: 8117.45 


%. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanfas. 








Zur Auswanderungdfrage der 
Mennoniten aus Rußland nad) 
Amerika. 


„Gebet dem Kaifer, was bes 

Kaifers ift und Gott, was 

Gottes if.” Matth. 22, 17. 

Belanntlih find im laufenden Jahre 
mebrere Familien von der Molotjchna 
auf Reifepäffe nah Amerika gegangen, 
mit dem ausgefprocdenen Borfage, nicht 
mehr von dort zurüdzufehren, weshalb fie 
au, und zumeift fhon vor Erwirkung 
des Paffes, alle ihre Habe zu Geld mad- 
ten. Der Reifepaß wurde in der Regel 
deshalb gewählt, um den Abzugszoll von 
dem Vermögen für fich zu behalten. Mit- 
unter wurde auch vorgegeben, um fich die 
Rückkehr frei zu halten und fih und An- 
dere eingeredet, daß die Entlafjung aus 
der Unterthanenfhaft auf anderem Wege 
viel ſchwerer zu erlangen fei. Es hätten 
ſich noch mehrere in diefem Jahre aufge- 
macht und eine größere Anzahl wäre 
wabrfcheinlid auf demfelben Wege im 
künftigen Jahre gefolgt, wenn es nicht 
nad Ertheilung der erften Päffe für die 
Nachfolgenden mancherlei aufhaltende 
Verhinderungen gegeben hätte. Solche 
Verzögerungen und Hinderniſſe ſuchten 
nun verhältnißmäßig viele der Paßbegeh⸗ 
renden, je nach eigenem Dafürhalten oder 
— wenigſtens angeblid — nad, aus 
Amerika herfommenden Rathſchlägen An- 
derer, durch Mittel und Wege zu beheben, 
welche der Lehre des Wortes Gottes wider⸗ 
ſprechen. Uebrigens will ich bier nicht 
näher ſchildern, was alles für Wirkungs- 
pläne gemacht wurden, was alles für Be- 
urtheilungen, Erklärungen und Anfchläge 
zu Tage traten, was alles einzelnen Per- 
fonen geglaubt wurde, wie man — oft 
prablerifcher Weife — belehrende Stim- 
men damit abwies, daß, laut ficherer 
Kunde, die amerikanifche Regierung Ruß⸗ 





land „bemüſſe“ oder „bemüfjen“ werde‘, 
zur Auswanderung einfache Reifepäffe 
herauszugeben, wie man fi nur an den 
deutfchen Kaifer oder an Bismard um 
Hülfe zu wenden braude. Auf welche 
Weife verfucht wurde, loofungspflichtige 
(17—19jährige) Jünglinge loszumachen, 
zu welchem Zwecke ſogar von Amerika 
Hülfsgeld zur Beſtechung der betreffenden 
Beamten angeboten und um Mitwirfung 
dazu, als chriſtliche Bruderhülfe, gebeten 
worden war u.f. w. ©enug, wer Ge- 
legenheit gehabt hat, das mannigfaltige 
Treiben einigermaßen näher fennen zu 
lernen, wird es gar nicht auffallend fin- 
den, daß manderorts der Verdacht einer 
befonders gemwiffenlofen, den Unverftand 
und die Unerfahrenheit der Leute aus— 
nußenden Agitation entitand und dadurch 
eine dem Verdachte entfprechende Gegen- 
wirkung hervorgerufen wurde. Wenn 
die Auswanderung etwa verboten wäre, 
möchte man vielleiht darin einen Ent- 
fhuldiaungsgrund fürdas Treiben finden, 
aber fie ift, außer in einigen Zünglinge- 
jahren, unter unfchwer zu erfüllenden Be- 
dingungen frei, wie man die thatfächlichen 
Beweife, dafür, wer es dem Gefege nicht 
aufs Wort glaubt, ab und zu in den 
Zeitungsnachrichten über ausmwandernde 
Familien, nicht nur von den Juden oder 
aus dem Mdelsftande, fondern auch aus 
dem ruffifhen Bauernftande, nachlefen 
kann, 

Meiner, übrigens fo unaufdringlichen 
wie unmaßgebenden Meinung nad, foll- 
ten alle diejenigen Brüder in Amerika, 
welche hriftlihen Sinnes dafür find, daß 
Alles, was gethan werde, laut Schrift- 
lehre, im Namen Jeſu gefchehe, in Ihren 
Briefen und mündlich, wer herkommt, die 
Auswanderungsluftigen dahin belehren, 
auch in diefem Stüde Gott zu geben, was 
Gottes ift und dem Kaifer, was des Kat. 
fers if. Die Auswanderungsluftigen 
ihrerfeits wieder, follten die verfchiedenen 
Belebrungen und Rathfchläge weder blind- 
lings glaubend annehmen, noch nach den 
eigenen Borftelungen ihrer Unkenntniß 
in folden Dingen, prüfen, fondern ſolches 


‘an dem, Allen gleicherweife geiftlich zu- 


gänglihen Worte Gottes thun. Nah 
folder Prüfung meine id, würden bie 
Ausmwanderungeluftigen, dem Kaifer ge- 
bend, was des Kaifers ift, der fchlichten 
Wahrheit gemäß, ohne Verheimlichungen 
und filtiven Borwänden, in der gefeplichen 
Ordnung um ihre Entlaffung wirken, und 
Gott gebend, was Gottes if, Ihn um 
das Gelingen ihrer Wirkfamteit bitten, 
ihre Sache feiner Allmahtshand anver- 
trauen, aber nicht durch fchriftwidrige 
Mittel felbit erzwingen wollen, wo der 
Herr nicht nah Wunſch und Eigenwollen 
hilft. Wer aber, anftatt williglich, oder 
aus Noth, um des Gewiſſens Willen, Zoll 
und Schoß zu geben, dem es gebührt, im 
Gegentheil darauf ausgeht, zu feinem eige- 
nen Bortheile vem Staate die verordnete 
Steuer vorzuenthalten, oder ſich feiner 
Unterthanenpfliht unrehtmäßig zu ent- 
ziehen, ja nicht blos felbft derjenigen 
menfcplichen Ordnung, welcher er unter- 
than fein fol, zumwiderhandelt, fondern 
obendrein noch Diener derfelben zu pflicht- 
widrigen Handlungen zu bewegen fucht, 
wie darf der fih über Andere beflagen, 
wenn fie, ihre überlegene Klugheit be- 
nugend, ihn felbft zu ihrem perfönlichen 
Bortheile auszunupen fuhen. Damit 
will ich aber nicht verwechfeln, wenn Se- 
mand, der felbft — mit einem Wort be- 
zeichnet — den rechten Weg verfolgend, 
im Gewiffen die Freiheit hat, etwa ent- 
gegentretende gefepwidrige Gegenwirkun- 
gen, unter Anderem auch durch Spende 
aufzuheben (gleichfam fein Recht zu kau⸗ 
fen, nit von Jemand ein Unreht — 
plihtwidrige Handlung, zu erfaufen) oder 
befondere Befchleunigung und Beeiferung 
zu lohnen. Der gute Zwed nit ein- 
mal heiligt ein rechtswidriges Mittel. 
Geftattet der Apoftel Paulus doch nicht 
einmal dem Sklaven rechtswidrige Mittel 
zu feiner Befreiung. Es liegt in ſolchen 
Mitteln und Wegen auch ein Miftrauen 
in Gottes Führung, ob fie den eigenen 
Herzenswünfdhen und dem Eigenwillen 
zumwiderlaufen möchten. Ebenfo ift es ein 
Widerftreben gegen den tiefern Sinn, aus 
welchem die fchriftmäßige Wehrloſigkeit 
hervorgeht, indem fo Einer wohl gegen 
andere Menfchen als Wehrloſer erfcheinen, 
aber nicht Gottes Führung gegenüber 
webrlos bleiben will. 

Ich möchte fonft noch dies und jenes 
Erklärende über den eigentlichen Sachver- 
balt des Auswanderungsrechtes, ſowie 
über den Unterſchied zwifchen der, fein 
Gemeindeweien ſchädigenden Einzelaus- 
wanderung, fo bedeutend die Gejammt- 





fumme der Einzelauswanderer auch fe 
und der, das Gemeindeweſen ſchädigenden 
Maffenauswanderuug, wenn auch in ge- 
ringerer Oefammtfumme, fowie über die 
Agitation, fagen, aber kurze Andeutungen 
wurden nur zu leicht unrichtige Aus- 
legungen hervorenfen und eine ausführ- 
lichere Abhandlung geht mir hier zu weit. 
— Aber die Auswanderung, außer in 
einigen Jünglingsjahren, ift ein öffent- 
liches, perfünliches Recht, weldes man 
unter den befannten, unfchwer zu erfüllen- 
den Bedingungen, in der beftimmten Orb- 
nung beanfpruden und — wenn aud 
nur ungern gewährt — dennoch immer 
erlangen fann. Drganifation von Aus- 
zugsgejellfhaften mit Werbung um Mit- 
glieder, Ueberredung u. f. w., was gegen 
die Ueberzeugung der Perfonen, fie gegen 
das Hierbleiben einzunehmen und für das 
Auswandern zu beeinfluffen ftrebt, iſt ein 
öffentliches Unrecht. 

In Anbetracht des ganzen Sachverhal⸗ 
tes denke ich fo: daß wer auf dem recht- 
mäßigen Wege, im Namen Jeſu, um feine 
gewünfchte Entlafung wirkt und fie nicht 
erlangen kann, daraus für fih Gottes 
Willen abnehmen könnte, daß er eben 
noch nicht oder gar nicht auswandern ſolle. 
Der Herr führt ja die Seinigen fehr ver- 
ſchiedene Wege. Die Brüder in Amerika, 
die fib in ihrem Gewiſſen vor Gott zur 
Mitgülfe gezwungen fühlen, könnten an- 
ftatt allerlei vermeintlicher Rechtsbeleh- 
rungen, bei Bermeidung alles Unwahren 
und Unlautern, dadurch viel beitragen, 
wenn fie durch Gebet und Für 
biste gegen etwaige wirkliche, oder ge- 
glaubte Rechtsvorenthaltungen, über- 
haupt gegen rechtswidrige Hinderniffe, 
wirkten und fümpften. Dabei müßten bier 
die Auswanderungsluftigen aber aud 
nicht rechtswidrige Mittel und Wege an- 
wenden, was der Gebetsfraft entgegen- 
wirken würbe., Und follte das Gebet der 
Gläubigen, die Waffe der Wehrlofen, nicht 
eine große Macht gegen etwaige Ungerech⸗ 
tigfeiten ausüben, fie ficherer überwinden, 
als die feinften, ausgeflügelten Mittel? 
Damit genug. Ob auch Wenige, oder 
Keiner mit dem Gejagten im Ganzen 
übereinftimmen könne, möchte doch einer 
oder der andere Gedanke der Beherzigung 
werth geachtet werden und zur Befferung 
nüglidy fein. 

Zum Schluffe geftatte ich mir noch, zum 
Bergleich mit der Gefinnung unferer Bor- 
väter im Glauben, eine Frage nebit Ant- 
wort aus dem alten Katechismus folgen 
zu laffen. 

Frage: Wie ift ein Glied der Gemeine 
anzufehen, welches der Obrigkeit die ſchul⸗ 
digen Abgaben verfürzet. 

Antwort: Als einer, der die Lehre 
Chriſti und der Apoftel übertreten und 
die Ungerechtigkeit liebgehabt und weil zu⸗ 
folge Pauli Lehre (1 Cor. 6, 9) vie Un- 
gerechten das Reich Gottes nicht werben 
ererben, fo mögen fie au in der Ge- 
meine des Herrn nicht bleiben, fondern 
müffen aus derſelben weggethan werben, 
„bis fie das Verkürzte wieder erftattet, auch 
Reue und Leid über ihre Sünden be- 
zeuget.“ 

Nun noch eine kleine, wohlgemeinte Be⸗ 
merkung für das Hülfscomite. Ich 
meine nämlich, daß daefelbe zur Bermeh- 
rung des Segens feines Werkes noch da- 
durch beitragen könnte, wenn es nebft ber 
an fich fehr anerfennens- und danlens- 
wertben materiellen Unteftügung, au die 
geiflige und geiftliche Milhilfe, dur Be- 
lehrung der Hülfsbebürftigen über die 
Gott mwohlgefälige Weiſe ihres ganzen 
Beginnens, in fein Programm aufnähme, 
Dabei meine id aber nicht, daß die im 
vorftehenden Auffage ausgefprodenen 
Gedanken wegweifend fein follten. DO nein! 
Mögen fie alle unbeachtet übergangen oder 
widerlegt werden, wenn nur das Wohl- 
gefallen Gottes am Werke gefördert wird, 
—[,‚Bundes-Bote.] 


Das Anerbieten eines reichen 
Herrn, oder Glaube und In: 
glaube. 


Lord Eongleton, ein Befiper ausge- 
dehnter Ländereien in England arbeitete 
mit großem Eifer an dem Werke der Evan- 
gelifation in London und auf feinen eige- 
nen Gütern. Allein er überzeugte ſich 
bald, daß ihm die Gabe fehlte, mit den 
Leuten in Marer und überzeugender Weife 
von dem zu reden, was feine Seele erfüllte. 
Sein Wort fand keinen Eingang ; er ließ 
fi aber nicht entmuthigen, jondern fann 
Tag und Naht über ein Mittel nad, 
feinen Arbeitern durch ein praltiſches Bei- 
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ſpiel einen Haren Vegriff von dem Weſen 
des Glaubens beizubringen und ſie zur 
Annahme der uns in Chriſto angebotenen 
freien Gnade zu bewegen. 
. Nach beendigter Sipung bes Parla- 
ments kehrte Lord E. auf feine Güter zu- 
rüd, und [hon am Tage nach feiner An- 
kunft ließ er im Dorfe eine gebrudte und 
mit feiner eigenhändigen Unterfchrift ver- 
fehene Bekanntmachung folgenden Inhal⸗ 
tes anſchlagen: „Zur Beachtung! Den 
..ten diefes Monats, von 9 Uhr Mor- 
gens an bis 12 Uhr Mittags wird Lord 
Eongleton mit feinem Verwalter auf fei- 
nem Büreau zu treffen fein. An befag- 
tem Ort und zu befagter Stunde wird er 
ſämmtliche Schulden aller derjenigen un- 
ter feinen Leuten volftändig berichtigen, 
welche nicht felbft zahlen können. Wer 
von dieſem Anerbieten Gebrauch machen 
will, muß ein genaues Berzeichniß feiner 
Schulden, fowie des Betrages feiner Ein- 
nahmen und feines allfälligen Beſitzthums 
vorweifen. Congleton.“ 

Diefe Belanntmahung rief natürlich 
eine große Aufregung unter den Dorfbe- 
wohnern hervor, und bald ftanden diefel- 
ben in zahlreichen Gruppen vor dem An- 
ſchlagezettel beifammen und befragten fich, 
wie die Sache eigentlih gemeint fein 
fönne, Vom Berwalter aber erhielten fie 
auf alle ihre Fragen flets nur biefelbe 
Antwort: „ch weiß nicht mehr, als was 
auf den Anfchlagezetteln zu leſen ſteht; 
das wird auch für euch genügen ; die 
Unterſchrift ift ächt.“ 

Se näher der beſtimmie Termin heran⸗ 
rüdte, defto größer wurde die Aufregung 
der armen Leute. Einigen unter ihnen 
machte die Bedingung am Schluffe der 
Belanntmahung großes Bedenken, und 
fie vermutheten, daß fie, um die Tilgung 
ihrer Schulden zu erlangen, alle ihre 
Heinen Habfeligkeiten daran geben müß- 
ten. Andern binwieder war es nicht 
lieb, daß der Lord fo genau wiſſen follte, 
was für Schulden fie hatten. Biele 
glaubten gar nicht, daß das Anerbieten 
ernft gemeint fei. „Das ift jo eine wun- 
derliche Idee,“ fagten fie, „wie fie große 
Herren oft haben.“ — „Aber die Unter- 
ſchrift ift ächt; Lord E, wird fie nicht 
verleugnen wollen !" warfen Andere ein. 
Schließlich kamen die Meiften darin über- 
ein, daß fie zwar das Verzeichniß ihrer 
Schulden bereit halten, aber es erſt vor- 
weifen wollten, wann ber erfte Bitteller 
fi eines günftigen Erfolges würde rüh- 
men können. Einige hingegen ſchlugen 
fi die Sache kurzweg aus dem Sinn. 

Früh am bezeichneten Tage verfammelte 
fih eine Menge Neugieriger vor dem 
Haufe, in welchem Lord E, fein Büreau 
hatte. Einige Minuten „vor 9 hielt fein 
Wagen vor demjelben an; raſch trat er 
in’s Haus und zog die Thür hinter ſich 
zu. Sept verfünder die Thurmuhr die 
neunte Stunde, und man hört den Riegel 
an der Hausthüre zurüdfchieben. Die 
guten Leute fehen einander an, aber Kei- 
ner begehrt der erfle zu fein, der den 
Schritt wagt ; denn fie ſcheuen ſich, ihre 
Armuth einzugeftehen, oder fürchten ſich 
vor den Spottreden der Andern. „Geht 
Ihr doch und verfucht es,‘ fagte einer zu 
feinem Nachbar. ber der Nachbar 
wirft fih in die Bruft und antwortet: 
„Geht Ihr felber; Ihr könntet Euch 
irren, wenn Ihr meint, ich fei fo arm !" 

So verftrih Minute auf Minute. Je— 
der wartete, daß ein Anderer den Anfang 
mache. 

Es wurde zehn Uhr: da kam ein altes 
Ehepaar herbei gegangen, das ſchon feit 
einigen Jahren im Armenhauſe lebte, 
„Iſt es wahr,“ frugen fie, „daß Lord E. 
anerboten hat, alle unfere Schulden zu 
zahlen?" „Freilich hat er es anerboten,“ 
war die Antwort, „aber bezahlt bat er 
noch feine. „Ih ſchon Jemand zu ihm 
eingetreten ?” „Noch Niemand !" Der 
Blid des alten Mannes fiel auf den An- 
fchlagezettel an der Hausthüre. „Sieh 
ber,“ rief er feiner Frau zu, „da ftebt es 
ja ſchon feit mehreren Tagen geichrieben ; 
ich kenne die Unterjchrift unferes gnädigen 
Herrn ? Gott ſei Dant! Nun werden 
wir zufrieden fterben fönnen, ohne Schul- 
den zu hinterlaffen.” „Recht fo, Alter, 
riefen die Umftehenden ibm zu, „gebt und 
bringt uns tann Beriht! Aus dem 
Armenhaus werdet Ihr aber kaum 
fobald heraus kommen.” — Die alten 
Leutchen ließen fich durch ſolche und andere 
Spottreden nicht irre machen, fondern 
traten in’s Haus. „Ich befipe nichts 
und lebe im Armenhaus,“ fagte der alte 
Mann, indem er Lord C. das Verzeichniß 
feiner Schulden überreichte, „aber das 
thut alles nichts, wenn ich nur ferben 
darf ohne Schulden zu binterlaffen. 
„Was habt Ihr für einen Grund zu den» 
ten, das ih Eure Schulden zahlen werde?" 
frug Lord C. „Ich babe keinen,” ant- 
wortete treuberzig der Mite, „aber 
Ihr Habt verjproden, es zu tbun, 
und ih kenne Eure Unterſchrift und 
traue Eurem Wort.“ — „Out, dies 
genügt,” erwiderte freundlich der Lord 
und überreichte ibm eine Banknote im 
Betrag der Schuldfumm. Mit den 
lebhafteften Denkbezeugungen wollte fi 
der alte Mann entfernen, indem er fagte : 
„Das muß ich meinen Nachbarn draußen 
erzäblen !" „Mein, das darf nicht gefche- 
ben; mein Wort fol denfelben genügen,“ 
rief Lord C. und ließ das Ehepaar in ein 
anftoßendes Zimmer führen, wo es bis 
12 Uhr bleiben follte. Unterdeſſen theilte 
der Berwalter feinem Herrn die nähern 


Umftände mit, welche diefe braven Leute 
ohne ihr Verſchulden in die Armuth ge- 
bracht Hatte, und ihr trauriges Geſchick 
rührte denfelben fo, daß er dem armen 
Ehepaar überdies noch ein Heines Haus 
zur freien Bewohnung anmies. 

Bor dem Haufe draußen, ra ftand und 
martete noch immer die Menge; und 
als die alten Leutchen nicht wiederfamen, 
wurde mehr und mehr die Meinung 
laut, man habe fie mit der ganzen ®e- 
fhichte bloß zum beften halten wollen. 

Endlih flug es 12 Uhr, die Haus- 
thüre öffnete fi und das alte Ehepaar 
trat heraus. „Habt Ihr Euer Geld?" 
wurde ihnen von allen Seiten zugerufen. 
Der Mann hielt ihnen fein Werthpapier 
vor die Augen. Nun flürzten Alle auf 
den Wagen zu, den Lord E. eben beftiegen 
batte ;’fie ftredten ihm ihre Papiere mit 
den Schuldverzeichniffen entgegen und 
riefen : „Önädiger Herr, da ift mein Ber- 
zeichniß!“ „Hier ift meine Rechnung, 
wollen Sie nicht zahlen?” „Freunde, es 
ift 12 Uhr vorbei !' fagte der Lord, und 
der Wagen führte ihn weiter. 


-——— 


Ein Erzfeind unjeres Volkes. 


Die Berwüfung. Wenn ich ge- 
wiſſenhaft nachdenke, fchreibt ein Prediger, 
und mich ernftlich vor Uebertreibung hüte, 
kann ich Folgendes als Thatfadhen an- 
geben: Ich habe mindeſtens zwölf Selbit- 
mörder fterben fehen, ‚die entweder im 
trunkenen Zuftande fich wirklich das Leben 
genommen, oder durch den Trunk frühzei— 
tig um's Leben gekommen find. Nicht 
weniger find mir perfönlich begegnet Die 
im Trunf Mörder: an Anderen geworden 
find, entweder an Weib und Kind, oder 
an ihren Saufbrüdern, mit denen fie in 
Streit geriethen. 

Einmal babe ich ein armes Mädchen 
begraben, das der betrunfene Vater zu- 
gleich mit der Mutter, die es Frank auf 
dem Arme hielt, in einer Winternacht vor 
die Thüre warf. Die Mutter Fauerte 
blutend vor die Thüre hin, fie will fi 
nicht zu anderen Leuten flüchten, aber bald 
hält fie eine Leiche im Arme. Ein anderes 
Mal Habe ich einem mwüthenden Säufer 
in den Arm fallen müffen, ver feinem 
Weibe mit einer Schuhbürfte den Hals 
abfägen wollte, ein Meffer — fchrie er — 
wäre zu gut für fie. Ein anderes Mal 
mußte ich mit einem betrunfenen Vater 
auf Tod und Leben ringen, der mit einem 
Stuhle wüthend auf Weib und Kind ein- 
flug. Baft alle dieſe Wütheriche waren 
wie Lämmer im nüchternen Zuftande. — 
Ich glaube kaum, dag 50 Mütter und 
200 Kinder reichen, die ich durch ihre, 
dem Trunke ergebenen Hausväter, theile 
in Hunger, -Jammer und Blöße — nicht 
felten biutend und zerfchlagen — theils 
in Sünde und Schande dabinfiechen, hin- 
fterben und verderben gefeben. . 

Wirthsehaus und Irrenhaus 
Die Bilder, welche im Vorſtehenden ent- 
worfen wurden, find leider befannt genug, 
ebenfo befannt ift auch der Zufammenhang 
zwifhen Schnapshaus und Zuchthaus. 
Wer hätte nicht beifpielsweife von den vor 
einigen Jahren gefchehenen Aufnahmen 
in den Gefängniffen Rheinlands und 
Weftphalens gehört, nach melden drei 
Biertel aller Sträflinge wegen Vergehen, 
die fie im Trunfe begangen, ihre Strafen 
zu verbüßen hatten? Aber aus dem 
Branntweinbaufe in’s Irrenhaus, daß 
auch diejer Weg fih immer wiederholt, 
darüber dürften außer den Irrenärzten 
und fonftigen Berufsarbeitern auf diefem 
Gebiete Wenige eine klare Kenntniß be- 
fiten.. Das Irrenhaus zu Pultamwa, 
Rußland, giebt bei 86 Prozent aller 
Aufnahmen den Trunf als Haupturfache 
des Irreſeins an; die norbamerifanifchen 
Anfalten rechnen durchſchnittlich 25 Pro- 
zent der Aufnahmen dem Trunfe zu. 
Großes Auffeben haben die franzöfifchen 
Erfahrungen erregt, welche eine enorme 
Vermehrung der Geiflesftörungen in 
Folge des Alkoholeinfluffes bezeugen. 
Englifche Berichte gehen bis zu 20 Pro- 
zent, fchottifche bis zu 25 Prozent der 
Aufnahmen Irrer, welche Gewohnheits- 
trinker waren. Die deutfchen Berbältniffe 
ergeben nur etwas geringere Prozent- 
zahlen. — | Senntagsbl. für's Haus. ] 
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Judenhetze in Nifhuy-Nowgorod. 











Die „R. 3." berichtet über Unruhen, 
welche in Nifhny-Nomwgorod vom 7. auf 
8. Juni ftattgehabt haben, Folgendes : 
In dem jenfeit der 
Makarjew'ſchen Stadttheil, Kunamwino 
genannt, der von Arbeitern, Kleinhänd- 
lern und Juden ſtark bewölfert ift, hatte 
fi das Gericht verbreitet, daß die Juden 
ein Chriſtenkind geraubt hätten. Wie 
ein Lauffeuer verbreitete fich dies Berücht 
in dem Gtadttheil und augenblidlich 
fammelte fi eine größere Volksmenge an, 
die fofort zur Synagoge 308, diefelbe um- 
ringte und nun die Herausgabe des Kin- 
des forderte. Die Menge befam immer 
neuen Znwahs und binnen Kurzem 
mochte diefelbe ca. 2000 Mann ftarf 
fein. Da ihrem Berlangen nicht ent- 
ſprochen werden konnte, fo eilte die Menge 
in das jüdiſche Stadtviertel und begann 
alsbaly mit der Demolirung der Juden⸗ 
bäufer, was fie mit ſolchem Eifer betrieb, 





daß nad Verlauf von 14 Stunden von 


fünf: Häufern bereits die Dächer be- 
fhädigt, die Fenſter und Thüren zer» 
trümmert und das Eigenthum der Ein- 
wohner vernichtet war, 
ginn der Unruhen war der Gouverneur 
von dem Borfalle benachrichtigt worden ; 
berfelbe erfchien auch unverzüglid am 
Orte der Kataftrophe nnd requirirte fo- 
fort militärtfche Hülfe: zwei Kompagnien 
Sinfanterie und eine Schwadron Kofalen. 
Leider konnte das Melitär nicht rafch ge- 
nug auf dem Plage erfcheinen, da ſich 
daffelbe zur Zeit in dem weitab gelegenen 
Lager befinder. Deshalb Fonnten die 
Unrubeftifter ungebindert weiter wirth- 
ſchaften und ihr Gebrüll und Lärmen 
war in den entfernteflen Stadttheilen 
vernehmbar. Die - Polizeimannfdaft 
vermochte der Menge gegenüber gar nichts 
auszurichten und um wenigfteng in etwas 
die Ausbreitung der Unruhen zu bindern, 
trat die Feuerwehr mit ihren Sprigen 
an und ließ aus den Schläuchen auf das 
Volk wader Waſſerſtrahlen einwirken. 
Bemerkenswerth iſt, daß in ven Häufern, 
wo Ruffen und Juden zufammen wohn- 
ten, den Erfteren fein Leid zugefügt wurde, 
während die Lepteren erbarmungslos 
mißhandelt wurden. Sn einem zwei- 
ftödigen Haufe, deffen obere Etage Juden 
bewohnten, wurde bei diefen Alles zer- 
trümmert und fogar das Dach theilweiſe 
abgededt, während unten, in den Woh— 
nungen der. Ruffen, nicht eine Fenſter— 
fcheibe befhädigt wurde. 

Das fchließlih eingetroffene Militär 
trieb die Maffen auseinander und Die nun 
angeftellten Nachforfhungen nad den 
Dpfern der Kataftrophe ergaben, daß 
ſechs Menfchen getödtet und acht ſchwer 
verwundet worden waren. Um 12 Uhr 
Nachts, nah ca. dreiftündigem Aufruhr, 
war die Ruhe wieder bergeftellt! Das 
Judenviertel bot ein Bild der Zerftörung, 
wie nach einem großen Brande. Thüren 
und Fenſtrr waren ausgehoben oder zer- 
ſchlagen, auf ver Straße lagen Fetzen von 
Kleidern, Bettzug und bebräifchen Schrif- 
ten, überall flogen Bettfevern herum, 
Die Straßen- waren abgefperrt. Die 
Aufrübrer waren wie Spreu vor dem 
Winde auseinander geflohen, als das 
Militär anrüdte. Um weiteren Aus- 
hreitungen vorzubeugen, wurde am 8, 
ein Bataillon Infanterie herangezogen. 
Am Orte der Kataftropbe fanden fih am 
8. die Spipen der Behörden ein. Auch 
wurden Aerzte herbeigerufen, die den Ber- 
wundeten Hülfe leifteten. Es follen ca. 
150 Aufrührer verhaftet worden fein. 
Man erzählt, daß einige Juden fich bei 
ruſſiſchen Familien verftedten und fo un» 
verfehrt davonkamen. 

Soweit der Bericht der „R. 3.” dem 
die „M. D. 3.” noch Folgendes binzu- 
fügt: 

Nach den uns direct zugegangenen Jn- 
formationen ift derfelbe durchaus nicht 
übertrieben, vielmehr nur ein ſchwaches 
Bild der thierifhen Wuth, mit welcher 
die rafende Menge über ihre unglüdlichen 
Opfer berfiel. So erfahren wir z. B. 
noch, daß dem Hrn. Arkita buchſtäblich 
der Kopf abgehadt wurde! — Die Zahl 
der Getödeten foll elf betragen. Mit 
Scham und Schmerz; muß es das, Herz 
jedes Menfchenfreundes erfüllen, daß 
ſolche Greuelfcenen, die an die [hlimmften 
Zeiten mittelalterliher Barbarei erin- 
nern, noch in unferen Tagen möglich find. 
Die Schuldigen, foweit man ihrer über- 
baupt habhaft werden kann, wird ja obne 
Zweifel die ftrengfte geſetzliche Strafe 
treffen; was aber hilft das den auf eine 
fo entjegliche Weife bingemordeten un- 
fhuldigen Opfern, den troftlofen, ihrer 
Berforger und Ernährer beraubten Fa- 
milien ! — „Das Schredlichfte der 
Schreden, das ift der Menſch in feinem 





Dfa gelegenen | 


Wahn !” Die Wahrheit diefes Dichter- 
wortes beftätigen uns auf's Neue die 
ſchmachvollen Niſhnyer Mordthaten. 
Möchten ſie wenigſtens Diejenigen zur 
Erkenntniß ſbringen, welche die Wahn- 
gebilde der blinden Menge durch Schü— 
rung des Racenhaſſes nähren und ſich da- 
durch zu intellektuellen Urhebern folder 
Öreuelthaten machen, font fünnten wir 
es leicht erleben, daß die heute gegen die 
Juden gerichtete Vollswuth morgen 
ſchon andere Opfer fucht. 


—h — 


Anlage von Grasland. 


Erft kürzlich ſchrieb ich über ven 
Herbft als eıner unter gewiffen Umftän- 
den paffenden Jahreszeit zur Neubeftel- 
lung von Wiefen und Weiden. Wer im 
Herbft feine Grasfaat beftellt, und zwar 
wie das in diefem Falle unerläßlich noth- 
wendig ift, rechtzeitig, d. h. Ausgangs 
Auguft oder Anfangs September, der 
darf im folgenden Sommer fon einen 
erträglihen Grasftand erwarten, Ich 
nehme an, daß die meiften Lefer längft 
darüber mit fi einig find, daß es ge- 
rathen ift, dem alten Schlendrian, der bei 
der Anlage von Orasland nur eine 
Örasart, und zwar Timothy, kennt, ven 
Abſchied zu geben. Der Timothy gehört 
ja immerhin zu den befferen Gräſern. 
Wo man Wiefen baut, die hauptſächlich 
mit Klee bejtellt und nad wenigen Jah⸗ 
ren wieder umgebrocden werden, mag 
man immerhin eine „geringe Menge” 
Zimotbyfamen mit dem Kleefamen ver- 
mifchen. Sieben Quart Kleefamen und 








ein Quart Zimothpfamen pro Acre find 


Gleich zu Ber 


lichkeiten begangen worden. 


ungefähr die richtige Ausfaat. Das 
franzöfifche Raigras würde fich zu diefem 
Zwed eben fo gut, wenn nicht beffer, eig- 
nen, Knaulgras paßt fi, nad meinen 
neueren Erfahrungen, weniger gut zum 
Gemifch mit rothem Klee für einen Wie- 
fenplan der nur kurze Zeit in Gras lie- 
en bleiben fol. Zunächſt muß das 

naulgras, wenn es nicht einen großen 
Theil feines Werthes verlieren fol, fehr 
früh gefchnitten werden, dann tft es aber 
auch in feiner Entwidelung fo langfam, 
daß es erft im dritten Jahre (alfo für 
unfere Zwede zu fpät) zur vollen Geltung 
fommt. „Immer und immer muß ich 
wieder den außerordentlich hoben Werth 
des Knaulgrafee (Orchard grass) für 
Dauerweiden hervorheben. Wer eine 
neue Weide anlegt, obne Knaulgrasja- 
men bei einer Samenmifhung zu ver- 
wenden, kennt fein eigenes Intereſſe fehr 
ſchlecht. Aud das franzöfifhe Raigras 
(Tall meadow oai grass) das im erften 
Sabre ftark "zur Geltung kommt, das 
Ftoringras (Oreeping Bent), ver Wie- 
fenfhwingel (meadow fescue). verdie- 
nen Erwähnung. Die bisher genann- 
ten Gräſer eignen fih zum Gemiſch mit 
Timothy und rothbem Klee für Boden 
von mittlerer Lage. Für niedriges Land 
und Moorboden eignen fih ein Gemiſch 
mit Timothy und Baftarbflee (Alsyke), 
der Wieſenfuchsſchwanz (meadow fox- 
tail), der Wiefenfchwingel, der Rohr— 
ſchwingel (tall fescae grass). Belannt 
it, daß in den meiften Gegenden der 
Klee nur im Frühjahr beftellt werden 
darf. 

Um ven neuen Grasarten nah und 
nad Eingang zu verfchaffen, wiederhole 
ich die Bitte an meine Bauernbrübder, bei 
der Anlage von Dauerweide und Dauer- 
wiefen das gewöhnliche Maß ver Aus- 
fast von Zimothyfamen ein menig zu 
verringern und dafür von den Sämereien 
der neuen Grasarten eine Kleinigkeit zu— 
zufegen. Bringt man bei Anlage einer 
Dauerweide auf jeden Acre aud nur 3 
bis 4 Pfund Knaulgrasfamen im Ge- 
mifch mit etwa 10 Paund Timothy, fo 
wird man fih vor dem hoben Werthe 
diefer Grasart bald überzeigen. 

Zu bemerken tft übrigens nod, daß 
der Samen mancher der neuen Grasar- 
ten, namentlich der von Knaulgras, fehr 
leicht if. Man darf ihn daher nicht 
mit dem fchweren Samen vermifchen, 
fondern muß ihn allein auf’s Land 
bringen, wenn man einen gleihmäßigen 
fehlerlofen Grasftand erwartet. Bei 
einer Bermifhung würde jeder Samen 
allein zur Erde fallen, d. h. der ſchwere 
Samen weiter fliegen als der leichte. 

Auch verdient, ſchließlich, noch der 
Umftand Erwähnung, daß bier und da 
geltend gemacht wird, das Knaulgras 
ertrage einen fehr hohen Grad von Kälte 
nicht. Nach meinen Erfahrungen wider- 
fteht dasfelbe der in meiner Gegend auf- 
tretenden, gewiß nicht geringen, Kälte 
ganz vortrefflid. Es litt von der Kälte 
nicht mehr als der Timothy. Um mir die 
Antwort auf viele Anfragen, Pie voraus- 
fichtlich einlaufen würden, zu erleichtern, 
bemerfe ich hier noch, daß der Samenhänr- 
ler W. Wernich, 605 Grand Avenue, Mil- 
mwaufee, Wis., mir neulich mittheilte, er 
werde den Grasfämereien feine befondere 
Aufmerkfamkeit zumenden, und im Herbfte 
einen reichen Vorrath der verfchiedenen 
Sorten in befter Dualität halten. 
Meine Lefer im Oſten finden bei Henry 
Nungeffer, No. 83 Avenue D., New Vork, 
ein reiches Lager vortrefflicer Gras 
jämereien aller Art. Bei Aiberk Didin- 
fon, 115 Kinzie Straße, Chicago, Ill., 
findet man ebenfalls eine reihe Aus- 
wahl von guten Örasfämereien, nament- 
ih Timothy, Knaulgras, Bluegras, 
Nedtop, Klee, Millet u. f. w.—[Bau- 
ernfr.] ; 


“ 


Lebensweisheit, 


Jegliche Wohlthat ; dir erwielen. 
Hau’ in Stein mit eig’ner Hand ; 
Jegliche Wohlthat, von dir erwieſen, 
Schreibe nur in flücht’gen Sand, 











Berfchiedenes. 





— Fliegen auseinem Zim 
mer zu vertreiben. Man mijche 
einen halben Theelöffel gejtoßenen fhwar- 
zen Pfeffer, einen Theelöffel braunen Zu- 
der und einen Eplöffel Sahne gut, und 
ftelle diefen Brei auf einem Teller in das 
Zimmer, wo die liegen läftig find; fie 
werden bald verfhwinden. 

— Der Jahrestag des Erbbebens von 
Cafamicciola (28. Zult) ift auf’dver In- 
fel Jochia mit ernften kirchlichen Feier- 
Der Biſchof 
von Jochia hatte fich, gefolgt von ver 
Geiftlichkeit der Infel, nah Caſamicciola 
begeben, An denjenigen Stellen, an 
welchen das Unglüd am furdtbarften ge- 
bauft hatte und am meiften Menfchen um’s 
Leben gelommen find, wurden Altäre er- 
richtet, an denen für die Seelenrube der 
Todten gebetet wurde. Ein Altar befand 
fih an der Stelle, wo der Biſchof Me- 
nella verfchüttet worden war. Der Papft 
batte durch den Kardinal- Erzbifchof von 
Neapel mitthelfen laffen, daß er den 
Gläubigen, welche an diefem Tage an 
den Stätten des Unglüds befondere Ge- 
bete für die Seelenrube des Berftorbenen 








Zeit bewilligt. Im der. Kathepralkirche, 





fprechen würden, Ablaß auf eine beftimmte | $3 





welche im vorigen Jahre als Leihenhaus 
gedient hatte, wurde eine feierliche Meile 
abgehalten, Nah Schluß verfelben be- 
wegte ſich eine feierlihe Prozeſſion durch 
die ganze zerftörte Stadt. Eine große 
Anzahl von Familien, die bei der entfeh- 
lihen Rataftrophe des vorigen Jahres 
Angehörige verloren hatten, war aus 
Neapel und anderen italienifhen Städ- 
ten zu der religiöfen Zeremonie nad Ca— 
afmicciola gekommen. 


— Die Chicago, Burlington und 
Duincy Eifenbahn hat firenge Mäßig- 
feitsregeln für ihre Bedienfteten einge- 
führt. Ein Arbeiter, welder in betrun- 
fenem Zuftande gefunden wird, oder von 
dem man weiß, daß er betrunfen war 
während des Dienftes oder zu fonft einer 
Zeit, wird entlaffen. Perjonen, die Trinf- 
Iofalen nur beſuchen, werden nicht ange- 
ftelt, und Keiner, der dieſer Urſache we- 
gen entlaffen wurde, braucht auf Wieder- 
veihäftigung zu rechnen. Diefe Regeln 
werden dem reifenden Publitum hoͤchſt 
willfommen fein. 





Tagesneuigkeiten. 


Inland. 

Plymouth, N. H., 18. Aug. Gegenwärtig 
„berricht bier die größte Trodenheit feit dem 
Jahre 1870, Die Brunnen verfiegen, die Flüffe 
find entweder ganz auegetrodnet oder haben 
nur einen ſebr niedrigen Mafferfland. Seit 
dem Mai hat ed nit mehr geregnet. Die 
Feldfrüchte leiden darunter beträchtlich und was 
die Hipe nicht tödtet, verheeren die Heuſchrecken. 

Myfic, Conn. W, Aug. Die 17. Zahres- 
verlammlung des Vereins der Friedensfreunde 
iu Connecticut ift heute bier eröffnet worden. 
Eintaufend Perfonen wohnten verfelben bei, 
Auf den Borjchlag des Präfidenten wurbe an 
ben franzöjifchen Präfidenten und den Vertreter 


| der pinefiichen Regierung in Frankreich folgen- 


des NKabeltelegramm abgefandt: „Äriedeng- 
Eonvent. — Myſtic, Eonn., 20, Auguit. — An 
den Präfidenten Grevy und den Marquis 
Zieng, in Paris. — Dürften wir fie inftändigjt 
bitten, Ihre Streitigkeiten einem Schiedsgericht 
zu unterbreiten ? — 3. Crouch, Präſident.“ 

San Francisco W. Aug Richter 
Hoffmann vom Bundes-Bezirfögericht bat heute 
in dem Falle des Chineſen Schong Tun, welcher 
zwei Monate nah dem Inkrafttreten des bie 
Shinelen-Einwanderung beichränfenden Gefepes 
vom 6. Mai 1882 außer Landes gegangen war 
und es verabjäumt hatte, ſich mit einer Rüd- 
fehröbeicyeinigung zu verliehen, dahin erfannt, 
daß Schong Tun zur Rüdfehr in das Land nicht 
befugt it. 

Cottage Eity, Maſſ. 22. Aug. 
Bundesdampfer Tallapooſa ift geftern Abend in 
der Nähe der biefigen Küfte untergegangen. 
Die gerettete Mannfcaft ift in Woods Hall ge- 
landet. Der Schiffsarzt und ein Matrofe 
werden vermißt. Der Hauptmaft und das 
obere Ende des Schornfleindg ragen aus dem 
Waſſer empor. 

Montgomery, Ala, 22 Aug. Der 
General Leroy Pope Walker, der erfte Kriegsmi- 
nifter im Kabinet des Jefferfon Davis, mwelder 
den Befehl zur Beichießung des Fort Sumpter 
ertbeilt hat, iſt nach furzer Kranfheit in Hunts- 
ville, Ala., geftorben und wird morgen beerdigt 
werden. Er war im Jahre 1875 Präfident des 
verfaffungsgebenden Eonvents, welcher die jept 
in Kraft befindliche Berfaffung von Alabama 
ausgearbeitet hat. 

Salt Rate, U, 22. Aug. Gouverneur 
Murray bat heute an den Gouverneur von 
Zenneilee folgendes Telegramm gerichtet: An 
den Gouverneur W. B. Bate, Nalhville, Tenn. 
— Aus Telegrammen erfehe ich, daß fie ſich 
Mühe geben, in Saden der Ermordung von 
Mormonen - Miffionären in Teneſſee das be- 
leidigte Gefeg zu rächen. Ich danfe Ihnen da- 
für. Das Verbrechen bes Predigeng der Viel- 
weiberei rechtfertigt nicht den Mord. Ich 
boffe, daß «8 Ihnen gelingen werde, die Echul- 
digen zu Etrafe zu zieben, auf das berartige 
Gewalithaten in Zenneffee und anderswo ver- 
bütet werden. — Eli 9. Murray, Gouver- 
neur, 

Naſhville, Tenn, 22. Aug. Gouv. 
Bate hat eine Belohnung von S1000 auf bie 
Ergreifung einer jeden der an der Ermordung 
der Mormonen Xelteften im County Lewis be- 
theiligt gewefenen Perfonen ausgeſetzt. 


Der 








Marktbericht, 


22. Auguft, 1884. 
Chicago. 


Sommerweizen, No.2, 773—78hc; No. 3, 
6466; Winterweizen, No. 2, rother, 82% ; 
Mo. 3, rother, 72—724; Korn, No, 2, 534 
—53lc: hoch gemifcht, 5Adcz Hafer, No. 2, 
2dde ; Nr, 2, weißer, 273— Be ; Roggen, No. 2, 
564 5 Gerſte, Nr. 3, 55er; Nr. 4, 4245 5 
Stiere, $6.75- 87.00; Schlachtochſen, 83.90 
—$4.50;5 Kübe, $4.00— 84.50; Milchkühe, 
$25.00 — 860.00 per Stück; Bullen, $2.00 
— 84.25; Schladptkälber, $5.00 — $7.25 per 
100 Pfd.; Schweine, ſchwere, $6.35—$6.75 ; 
leichte, $5.60—$6 65 5 Schafe, $2.40-3 75 5 
Lämmer, $1.40—$2,50 per Stüd; Butter : 
Creamery, 205 Dairy, 14—15e; Eier, 14cz 
Heu, No.1, Timothy, $11.00— 13.255 No. 2, 
$10.00—$11.0035 gemiſcht, $7.50—9.00; Up- 
land, Prairie, $10,00—$11.255 Kartoffeln, 
40—50e per Bufhel; Geflügel: Truthühner, 
lebende, 12c. per Pfund ; Hühner, lebende, 11c 5 
Enten, lebende, $2.50—$3.50 per Dpd, ; Sa- 
men: SKleefamen, $5.50—$5.80;5 Zimotby, 
$1.36—$1.40; Flachsſamen, No. 1, $1.354. 


St. Yaul. . 
Weizen, No. 1, harter, 850; Korn, No, 2, 
4%; Nr. 3,470; Hafer, No. 2, gemilcht 23c 5 
Nr, 2, weißer, 25c.; Nr. 3, weißer, 245 Gerfte, 
No. 2, 55; Nr. 3, 4005 No. 3, ertra, Ade ; 
Roggen, No. 2, 5005 Heu, Timothy, $9.59 5; 
Eier 12405 Berfandtbutter, 7—73e, h 


Kanſas City 


Winterweizen, Nr. 2, rotber, 625 No. 2, 
weicher, 6496; No. 3, rotber, 5dcz Nr. 4, 
rother. Ade ; Korn, No. 2, gemilot, 394 5 No. 2, 
weiß gemifcht, AAdc; hoch aemifcht, Ale ; Hafer, 
No. 2, 2705 Roggen, Nr. 2, 400.5 Flachs⸗ 
famen, $1.17—$1.19; Stiere, 84.75— 85.40; 
Solachtoch ſen, $4.50—$4.60; Kühe, $2.50— 
755 Schweine, $5.00-$6,30;5 Schafe, 
$2.50--83.50; Lämmer, $2,50 per Stüd, 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die Rundſchau wirb in Elfhart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen für bas Blatt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 


Elthart, Ind. 27. Auguft 1834. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


























Der Artikel ‚Zur Auswanderung: 
frage‘ in einer andern Spalte dieſes 
Blattes bringt eine Sache in Anregung, 
die auch Schreiber diefes bereits viel be= 
fchäftigt und, geftebe ich es nur, mich be= 
unrubigt bat. So viel ich aud) durch die 
„Rundfbau‘‘ oder privat anfragte, nie 
tonnte ich in Erfahrung bringen, ob die 
ruffiihe Regierung wirklich jegt nad 
Berlauf der freien Auswanderungsfrift 
auch noch Auswanderungspäfie ertheile. 
Ale Herübergefommenen nach diefer Zeit 
batten, foweit ich erfuhr nlır „Reife 
päſſe“, — man mußte daher zu dem 
Glauben gelangen, es fei total unmöglid, 
Auswanderungspäfjfe zu erlangen oder 
anders gejagt, um aus Rußl. zu fommen, 
müffe man wohl oder übel einen nicht 
ganz geraden fondern fozufagen einen 
Schleichweg einfchlagen, -denn wenn man 
nur „auf Befuch‘ nad Amerika geht, darf 
man nicht zu gleicher Zeit den feften Ent: 
fhluß äußern, dort bleiben zu ‚wollen ; 
dies ift und bleibt widerfprechend. Eine 
Erflärung und Erſchuldigung diefer mich 
ftet3 unangenehm berührenden That— 
fahe glaubte ich einft darin zu finden, 
daß die ruſſ. Regierung von ihrem auf: 
richtigen Wohlwollen gegen die Menno: 
niten befeelt, auch jegt noch den Bud: 
ftaben des Gejeges zwar aufrecht erhal: 
ten, dabei aber Solchen, die durchaus nad 
Amerita wollten, bebülflih zu fein 
wünfhte.e So betradtet, wäre es 
Pfliht der Auswanderungsluftigen ge: 
weſen, der guten Abficht der Regierung 
durd ein gefchicdtes Verhalten entgegen= 
zukommen, mit andern Worten, um Reife: 
päſſe zu erhalten, müßte man nicht in 
großen Parthien fondern möglichit ver: 
einzelt und an verfhiedenen Plägen in 
der Angelegenbeit vorfprechen. Dies war, 
wie gejagt, nicht nothivendig um die Be: 
amten zu täufchen, denn die fannten bie 
Abſicht der Reifeluftigen ganz genau, — 
fondern um die Regierung bei ihrem 
guten Willen, den Auswanderungöluftigen 
bei ihrem Vornehmen zu helfen, nicht zu 
bindern. Alle diefe meine Anfichten und 
Combinationen fallen nun aber über den 
Haufen, wenn, wie e3 in dem angeregten 
Ürtitel beißt, Auswanderungspäfle auch 
jegt noch zu erhalten find. So iſt ed denn 
wahr, was früher ſchon immer fo hieß und 
wohl au in den „Bauernregeln“ wor: 
hergeſehen war, daß eine Auswanderung 
immer moͤglich fei, nur müſſe der zehnte 
Theil vom Vermögen in Rußl. bleiben u. 
ſ.w. Wenn es alſo einen geſetzlichen 
Weg giebt, Rußl. auch heute noch zu ver: 
lafien, warum, fragen wir, zeigt die Re— 
gierung in ihrer wie ich dachte, wohlmein⸗ 
den Meinung den Auswanderungsluftigen 
nicht diefen Weg? Nein, — nicht mit der 
„Regierung'“ hat man es bier zu thun. 
Die Sache ift flar, fondern mit einer 
Bande corrupter Beamten, die wohl 
wiffen, wenn fie die Neifeluftigen zu 
Reifepäfien verhelfen, fällt ihnen (den 
Beamten) ein gutes Trinfgeld zu, wäh— 
rend, wenn es den richtigen Gang ginge, 
der zehnte Theil des Vermögens der Aus: 
mwanderer einfab in die Staatskaſſe 
fließen würde. Dies meine Anficht 
jest. Und was läßt ſich hieraus lernen ? 
Einfach, daß jeder Auswanderer frei und 
offen um einen Ausmwanbderungspaß ein- 
fommen follte und gern den zehnten Theil 
feines Vermögens drangeben, wenn es 
dann nur möglich wäre, fein Ziel zu er: 
reichen. 








Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 
Deutfhland. — Berlin, 16. Aug. Die 
Regierung erwägt die Herftellung eines dem 
belgiichen ähnlichen Handelsmufeums, 
erlin, 17. Auguft. Frankreich bat bier, in 
Wien und St. Prerbur die einleitenden 
Schritte zu einem freundfchaftlichen Zufammen- 
wirken in Betreff der Einfchränfung der britiichen 
Befepung von Aegypten, der Neutralerklärung 
—* OR ai 5 u. a * 
enen ndigen Politik, getban, we 
. Slinfige Aufnahme gefunden —9* 
Koblenz, 17. Auguſt. Die beiden bier wegen 
Aufnahme von Zeichnungen der Feſtungswerke 
verbafteten vermutblichen franzöfifchen Offiziere 
batten viele Skizzen zu Karten, verſchiedene 
fchriftliche Aufzeihnungen und eine auf ihre 
Sendung bezügliche, in Geheimſchrift abaefaßte 
des Franzöficen Kriegsminifteriums 


in ihrem Befipe. ‚ 
Karlsruhe, 17. Auguft. Die Univerfität in 

Heidelberg hat eine Schenfung vo 

po — Den Sören an 

laffen werben — 


Berlin, 
feren 


, Auguft. Die zehnte Jahres-Kon- 
des Weltvereing chriftlicher junger Män- | 
mer ih heute Abend bier zufammengetreten. Die 


Eröffnungsfeier dauerte zwei Stunden, wofauf 
der Präfident des Berliner Comites, Graf 
A. Bernftorf, eine en re eng hielt. 
Er ſpricht das Englifhe fließend und da er 
Amerika befucht bat, ift er mit dem Weſen ber 
ameritanifhen Jungmänner-Bereine vertraut. 
Der Kaifer Wilhelm ſprach in einem Schreiben 
feine Uebereinftimmung mit den Zielen des 
Vereins aus, bedauerte, daß ibm fein Gefund- 


Delegat beizumwohnen und fnüpfte daran einen 
Segenswunfc für die Verſammlung. 

Deftreid-Ungarn. - Krakau, 16. Aug. 
Drei Eifenbahnzüge brachten heute 1500 Ezechen 
zum Zwede ver Theilnahme an dem Verbrüde- 
rungsfefte der Ezechen und Polen hierher. Ein 
Ausschuß, an deifen Spike der Graf Potodi und 
ber Bürgermeifter ftanden, empfing bie Ezechen 
auf dem Bahnbofe, wo Begrüßungs- und Be- 
glüdwünfhungs-Reben gebalten wurden. 

Peſt, 18. Auguſt. Zur Unterbrüdung juden- 
feindlicher Unruhen in Parkonny, einer Heinen 
Stadt in Ungarn, it Militär aufgeboten worben. 


Schweiz. — Bern, 17. Auguft. Die 
Sozialiſten verbreiten Slugfchriften zum Preife 
des in Wien wegen mehrfacher Mordthaten ge- 
henkten Anarchıften Stellmader. Es wurden 
bier Exemplare dieſer Slugichriften an Mauern 
und Zäunen angeheftet. 

Neuenburg, 18. Auguft. Col. Elibborn von 
der Heildarmee iſt durch amtliche Verfügung von 
bier ausgewiejen worden. 

Bafel, 21. Auguft. Der Herausgeber bes 
anarchiſtiſchen Blattes „Die Breiheit”, Pfau, 
bierfelbit, ift verhaftet worden, 

Bern, 21. Auguft. Heute find wegen bes 
Erlaffes des Manifeites zur Berherrlichung bes 
in Wien bingerichteten Mörders Stellmadyer 
noch zwei Anarchiften verhaftet worben, 

Baſel, 22, Auguſt. Als die Polizei den Ber- 
fuch machte, zwei Söhne des Herausgebers des 
anardiftiihen Blattes „Die Freiheit”, Pfau, 
zu verhaften, vertrat ihr ein Ruſſe, Namens 
Wernhwsky, mit einem gefpannten Revolver 
den Weg durch die Hausthür. Es folgte ein 
heftiger Kampf, Der Ruffe wurde entwaffnet 
und fammt den Pfau'ſchen Söhnen zur Haft 
gebracht. 

Genf, 22. Auguft. Einer amtlichen Mitthei- 
lung zufolge find Eholerafälle hier vorgefommen, 


Großbritannien. — Rondon, 18, Aug. 
Drei abeffgnifche Gefandte find hier eingetroffen, 
Unter ven Geſchenken des Königs Johann für die 
Königin befinden fih ein Elephant und ein 
großer Affe. — Das Leichenbegängniß des Her- 
3098 von Mellington hat heute in Strathfielbe- 
Saye ftattgefunden. 

London, 19. Auguft. Morgen reifen von hier 
Offiziere nach Aegypten ab, welche mit Karten 
und Marfchplänen für die Erpebition nad 
Chartum auggerüftet find. 

London, W. Auguf. Die, amerikanifche 
Miſſionsgeſellſchaft macht in Kleinafien ftetige 
Bortjchritte. — Heute haben in Worthing In- 
ruhen, hervorgerufen durch die Heildarmee, ftatt- 
gefunden. Die Aufruhr-Acte mußte verleien 
werden. Bon Brighton wurden Dragoner nad 
Worthing gefchict, welche Die Ruheftörer augein- 
ander trieben und dte Heildarmee aus den Hän- 
den ihrer Angreifer befreiten. Mehrere Ber- 
baftungen wurden vorgenommen, 

Kondon, 22. Aug. Heute wurde in Water- 
ford ein Verlader des britifchen Dampfers „Cran 
Moore”, welcher fi auf der Fahrt von Liver- 
pool nah Baltimore befindet, gelandet. Er 
war frank und wurde in das Hofpital gebracht. 
Die Aerzte erklärten die Krankheit für aflatifche 
Cholera. Drei andere Schiffsarbeiter, welche 
ebenfalls gelandet worden waren, find ver- 
ſchwunden. 
Branfreid. — Paris, 16. Aug. Heute 
bat in Perricy led Borges, einem Dorfe bei 
Montceau-les-Mines in dem Departement ber 
Saone & Loire, in dem Haufe des Gruben- 
Ingenieurs eine Dynamit-Erplofion ftattgefun- 
den. Das Haus wurde beträchtlich beſchädigt 
und die Fenfterfcheiben in ven benachbarten Häu- 
fern plagten. Der Ingenieur und feine Frau 
wurden jchwer verlegt. 
Paris, 17. Aug. Die republifanifchen Blät- 
ter dringen in bie Regierung, die Eigenthümer 
des Blattes „Le Matin” wegen ber Beröffent- 
liyung der unwahren Depefcye über die Nieder- 
lage der Franzoſen auf Madagaskar zur. Strafe 
zu Ze 

oulon, 18. Augufl. In der Boraugficht 
eines Krieges mit China find fämmtliche beur- 
laubte Marine-Dffiziere zur Rüdfehr in den 
Dienft an worben. 

Paris, W. Auguft. Der Erfinder des fleuer- 
baren Kuftballong, Kapitän Renard, behauptet, 
daß jept das Problem der Ruftichifferei vollftän- 
dig gelöft und gegenwärtig nur noch eine Jeit- 
und Geldfrage fei. Er behauptet, eben fo leicht 
einen Ballon-Poftdienft einrichten zu Fünnen, 
wie der Eiſenbahn · Poſtdienſt ermöglicht worden 
iſt; auch will er im Stande fein, Luftballons 
für den Transport von mehr als 100 Soldaten 
berftellen zu fünnen. 

Paris, 22, Auguft. In den legten vierund- 
zwanzig Stunden, bis Abends um Neun, find 
in Marfeile 15 Perfonen an der Cholera geitor- 
ben und in Zoulon find im Laufe des heutigen 
Tages 2 Todesfälle an der Seuche vorgefommen. 
— Im Laufe des heutigen Tages wurden in dem 
dortigen Hofpitale 5 Cholerakranke aufgenom- 
men, 6 wurden als geheilt entlaffen, 1 ift geftor- 
ben und 56 befinden fi noch in Behandlung. 
Belgien. — Brüfel, 22, Auguſt. Im der 
heutigen Eipung der Deputirtenfammer wurde 
die Generaldebatte über das neue Unterrichtd- 
gefep nach langen und heftigen Ausfällen der 
Oppofition beendet. 
Auswärtigen, Frere Orbom, entgegnete auf die 
Ausführuugen des Juſtizminiſters. Die Einzel- 
beraihung des Gefepes wird am Dienftag be- 
ginnen. 

Italien. — Rom, 22. Aug. In Folge 
des Auftretens der Cholera if vie Abhaltung 
von Yahrmärkten, Märkten, öffentlichen Ber- 
gnügungen und Prozeflionen in ganz Stalien 
verboten worden. Zruppen bewadyen alle Zu- 
änge zu dem von der Cholera heimgeſuchten 
Beyirte in der Garfagnana, 

Portugal. — Liffaboen, 22. Aug. Nah 
Duilimone, auf der Oftfüfte von Afrika, find 
Berftärkungstrappen gejendet worben, 


Spanien. — Mabrfd, 18. Auguſt. Das 
mittlere Spanien ift von einer fürdterliden 
Oeuſchreckenplage heimgefucht. Der in der Um⸗ 
gebung von Ciudad Real angerichtete Schaden 
beläuft fih auf $10,000,000. 

Santander, 22. Auguſt. Der nah Cuba 
abgegangene Poftdampfer „Bireaya’’ ift nad 
GSijon zurüdgelehrt, weil unterwegs fein Saat 
fefjel geplagt ift. Sieben Leute von der Be- 


‚000 | mannung find dabei um das Leben gelommen. 





Cuba — ae a ea ke der 
v en er 
— —— — 


heite zuſtand nicht geftatte, der Verſammlung alsh 


Der frühere Miniſter des’ 


Besian: — St Petersburg, 16. Aug. 
Die Meffe in Rifhni-Nowgorod it in biefem 
Jahre feblaefäle en. — In Dombrowig, einer 
Stadt von inwohnern, hat der Pöbel die 
Wobnhäufer der Juden überfallen und geplün- 
bert und 7 Juben ermorbet. 

Warfchau, 16. Augufl. Es find bier Nad- 
forſchungen nach einer angeblich hier beſtehenden 
era Geſellſchaft eingeleitet worden. — 

achdem General Gurko heute das Lager befih- 
tigt hatte, wurbe von einem Unbefannten auf 
ihn geſchoſſen. Eine Anzahl in Plud wohn- 
after Ruffen, darunter mehrere Magiftrats- 
Perfonen, find verhaftet und in die hieſige Eita- 
belle geſchickt worden. Sie find befhuldigt Mit- 
glieder des nihiliſtiſchen Eentral-Eomitees zur 
Verbreitung des Nihilismus in Polen zu fein. 

St. Petersbnrg, 18. Ang. Eine fürzlih in 
Kafan ftattgehabte Erplofion, bei welcher. zehn 
Menfchen umgelommen und mehrere Häujer 
—* worden find, wird den Nihiliſten zuge⸗ 
chrieben. Es beißt jept, daß die Zahl der Ge⸗ 
tödteten ſich auf 100 belaufe. Unter einem Fen⸗ 
ſter der Polizei-Hanptwache iſt eine Dynamit⸗ 
bombe gefunden worden. Eine Menge Soldaten 
iſt mit dem Abräumen der Trümmer der zerſtörten 
Häuſer beſchäftigt. 

St. Petersburg, 21. Aug. Die judenfeind- 
lien Krawalle in Jelaterinoslaw find ernfterer 
Natur gewefen, ald anfänglich berichtet worden 
iR. Vierzehn Juden gehöriger Häufer und Kauf- 
läden find geplündert und zerflört worden. Die 
Juden vertheidigten fich und ihr Eigenthum fehr 
tapfer. Zwei Juden und ein —* fanden bei 
dem Krawalle den Tod und Viele wurden ver- 
wunbet. 

DOdeffa, 21. Auguſt. Die Tochter eines 
biefigen Kaufmanns hat heute den Gendarmerie- 
Oberſten Jataansky zu erjchießen verfucht; fie 
ift verhaftet worden, 

Türkei. — Konftantinopel, 16. Aug. Der 
ruſſiſche Geſandte Nelivomw, hat die Pforte davon 
in Kenntniß gelegt, dap Rußland auf der Be- 
zahlung der ganzen Entichädigungsfumme von 
$1,250,000 an diejenigen ruſſ ifhen Unterthanen, 
weldhe im türkiſchen Kriege Berlufte erlitten 
haben, beftebt. Er erklärt die von der Pforte 
angebotene Abfindungsiumme von $250,000 
für unzureichend, 

Aegypten. — Kairo, 0, Auguf. Das 
Blatt „El Ahrom“ ift verboten und feine Erpe- 
dition {ft unter Siegel gelegt worden, Die 
Branzofen haben dagegen Einiprache erhoben. 

Kairo, 22. Aug. ie maßgebenden Perfün- 
lichkeiten im Kriegsminifterium beftehen darauf, 
daß die Derbſt - Erpebition nach Ehartum zum 
Entfage Gordons auf dem Nil unternommen 
werden folle, Sie behaupten, daß Ruderboote 
am 1. November in Wady Halfa eintreffen wer- 
ben, von wo um jene Zeit bie Expedition nach 
Süden aufbrechen wird, 

Afrika. — London, 21: Aug. Laut Nady- 
richten aus Afrifa haben fi die Eingeborene 
des Zambefi - Landes (an der afrikaniſchen Dft- 
füfte) gegen die Portugielen erhoben und die ge- 
fammte »portugiefiiche Beiagung ermordet oder 
verwundet. Berftärfungen find verlangt wor- 
den. Der britifche Viceconful wird vermißt. 


Arabien, — Dſchedda, 21. Aug. Der 
franzöfiiche Viceconful ift auf ver Rüdreife von 
Rabouf nach Medſchid ermordet worden. 

China. — Hongkong, 22. Aug. Die fran- 
zöfifchen Bewohner verlaffen die Stabt. 2000 
Mann franzöfiicher Truppen aus Tongking wer- 
ben jeden Augenblid hier erwartet. — Bon Fut- 
fchau wird gemeldet: Den franzöſiſchen Schiffen 
ift die Landung an ber Thaler Rhede unterjagt 
rg Berdedte Batterien werben bier er- 
richtet. 





Anland. 


Waſhington, 16. Aug. Das Marine- 
minifterium bat von einem Falle von gelbem 
Fieber in Key Weit Nachricht erhalten. Wie 
Dr. Guiteras von dort telegraphirt, befindet fich 
der Patient bereits wieder auf dem Wege ber 
Genefung. Der Fall fei ein fporadifcher ; andere 
Fälle feien nicht vorgefommen, 

Waſhington, 18. Aug. Dr. 3. 3. Wood- 
word vom Bunbesheere, einer der Aerzte, welche 
Garfield an feiner Schußwunde behandelt ba- 
ben, ift heute in der Umgegend von Philadelphia 
geitorben, 

Walhington, 21. Aug. Dr. Salmon, vom 
landwirtbichaftlichen Departement, bat dem 
ftellvertretenden Commiſſär Carmen über den 
Ausbruch der Rungenfeuche unter dem Jerſey⸗ 
Rindvieh in Illinois einen Bericht unterbreitet, 
worin er u. a. fagt: „Ein fo ſchlimmer Aus- 
bruch der Seuche it feit lange nicht vorgefom- 
men, und wenn nicht (öleunigh Schritte Dagegen 
gethan werben, wird bie Zucht von Jerfey-Kind- 
vieb im Weiten zu Grunde gerichtet werden und 
die Rungenfeuche nicht mehr zu bewältigen fein. 
Mebrere der fchönften Heerden im Staate find 
bereits von ihr ergriffen. In einer Heerbe, die 
beute unterfucht wurde, befindet fich ein von der 
Krankheit befallenes Thier, welches einen Werth 
von 1500 Dollars befigt, und noch werthuollere 
Thiere befinden fi unter anderen Heerben.” 
Wie Dr. Salmon ferner meldet, haben bie 
Staatsbehörden ihm ihre fräftige Unterftügung 
zur Ausrottung ber Seuche zugelagt. Er ilt er- 
mächtigt worden, alle ihm hierzu geboten erfchei- 
nenden Maßregeln zu ergreifen. 

Lincoln, Neb., 16. Aug. Dora Bod, 
die Schwefter des aufden Befehl des Lieutenant 
Greely am 6. Juniauf Cap Sabine erfchoffenen 
Gemeinen Charles B. Henry (Earl 9. Bod), 
bat auf die Anfrage des Reichenbefchauers Ro- 
binfon in Long Island Eity diefen um die Aus- 
grabung der Leiche ihres Bruders und die Ab- 
haltung einer förmlichen Leichenihau erſucht. 
Sie wünfcht eine genaue Unterfuchung der Vor- 

änge, welche zu dem Tode des Henry geführt 
babe, in ber —9 daß die zu ermittelnden 
Thatſachen zur Herftellung des guten Namens 
ihres Bruders beitragen werben. 

Philadelphia, Pa, 18. Aug Die 
neulichen Enthüllungen über ſchlechte Behand- 
lung Geiftesfranter in Penniylvanien baben 
noch mehr derartige Fälle an das Licht gebracht. 
In dem Armenhaufe von Berks County wurde 
in einer Zelle ein ju Mann angetroffen, an 
deifen Beine eine fünfzig Pfund ſchwere Kugel 
befeftigt war. Der Major Ancona erkannte in 
ibm den Sohn eined Nachbars, welcher mehr 
wegen wunberlicher Launen, ald wegen wirkli- 
cher Geiftesfran dort eingefperrt war. 
Ancona ließ ihm Kette und Kugel abnehmen. 

Gincinnati, D., 18. Auguſt. Zum 
zweiten Male in diefem Sommer droht anhal- 
tende Dürre die Mais- und Tabak - Ernte, 
Viehweiden und Gemüſe zu vernichten. Im 
fübliden Obio und Indiana bat es feit drei 
len ei ni on arem Himmel 

eute jehr gro 

Dover, N. O. 18. Aug. Die heute berr- 
fchende Hige hat die Einftellung aller Arbeit im 
Freien zur Folge gehabt. Vormittags um Eif 
zeigte ber Thermometer 100 Grad über Null an. 





a Leute wurden vom Sonnenftich getrof- 





Der blaue Himmel hinter 
Wolfen. 


(dortfegung.) 

„Die, ih könnte an ihre Liebe zwei- 
feln ?“ war die Antwort. „Ich würde 
fterben, bevor ich daran’ zweifeln könnte. 
Ich weiß, daß fie mich liebt ; ich fühlees ; 
o fiher Niemand bat eine fo gute Mutter 
wie ich.“ 

„Und du kannſt ihr vertrauen und 
dennoh an der Liebe Deffen zweifeln, 
welcher . gefagt hat : „Kann aud ein 
Weib ihres Kindleins vergeffen ? und ob 
fie deffelben vergäße, fo will ich doch Dei- 
ner nicht vergeffen.“ Hater nicht Seinen 
geliebten Sohn hingegeben, um uns als 
Seine Kinder zu befigen ? Gewiß wir be- 
trüben Ihn, wenn wir ihm fo wenig 
vertrauen.” 

„D du haft Recht, Mar," fiel Bertha 
ein, indem fie ihre brennende Stirn an 
feine Schulter lehnte. „O mein böfes 
Herz ! Immer borche ih auf die Einflü- 
fterungen vefjelben, anftatt meine Blide 
aufwärts zu richten.“ 

„Aber wie kommt es doch, daß die weni- 
gen Bibelworte einen ſolchen Eindrud cuf 
Did mahen ?“ fagte Mar lächelnd, 
„Du wußteft den Spruch ja ſchon längft 
vorher,” 

„Das ift wahr; aber das Wort Gottes 
war nicht in meinem Herzen,“ erwiderte 
Bertha, indem fie ihre Thränen trodnete. 
„Ih hatte, wie Papa oft fagte, das 
Schwert des Glaubens in die Scheide ge- 
ftedt ; aber Du hajl.es mir wieder in 
die Hand gegeben. Ja, wenn Du immer 
in meiner Nähe bleiben könnteſt; aber 

„Run, wir können für einander beten,‘ 
fiel Mar ein, 

„O laß uns jegt beten, bier am 
Grabe unferes theuren Vaters,“ bat Ber- 
tba. „Laß uns gemeinfhaftlihd zum 
Herren fleben, daß Er unfern Glauben 
ftärfe und unfer Herz willig mache, ſich 
Seinem Willen zu unterwerfen.‘ 

Beide Kinder Inieten an dem Erbhü- 
gel nieder. Eine feierliche Stile umgab 
fie. Einfache, ungefhmüdte Worte, her- 
vorquellend aus einem vertrauensvollen 
Herzen, pflanzten fich fort bis zum Throne 
Gottes. Und ficher, das Ohr des Herrn 
war geöffnet, um das Seufzen der Wai- 
fen zu bören; denn die augenblidlicdhe 
Wirkung war, daß, als Mar endete, die 
Thränen feiner Schwefter verfiegt waren 
und ftiller Friede ihr jugendliches Herz er- 
füllte. Arm in Arm fchritten fie fchmwei- 
gend in die elterliche Wohnung zurüd, 
um bier ven legten Tag und die letzte Nacht 
zuzubringen. 

Die Mutter ſchien auf fie gewartet zu 
haben : denn kaum erblidte fie die— 
felben, fo übereichte fie ihrem Sohne einen 
Brief, der fo eben mit der Poft angelom- 
men war, und fagte zu Bertha : 

„Ib babe mit Dir einige Worte zu 
reden, mein Kind ; komme bieher zu mir 
in’s Zimmer, während Mar den Brief 
lieft und mir feinen Entfhluß nachher 
mittheilt.“ 

Bertha gehorchte, rückte für die Mut— 
ter einen Stuhl heran und nahm ſelbſt zu 
den Füßen derſelben Platz, indem ſie ihre 
Arme auf Deren Schoße ruhen ließ. 

„Ich habe lange unter Gebet über die 
beiden Briefe nachgedacht, die wir heute 
Morgen bekommen haben, mein Kind. 
Da Anna noch fo jung iſt und in befon- 
derer Weiſe der Pflege bedarf, fo fcheint 
es mir —“ bier machte die arme Mutter 
eine Paufe ; denn fie fürchtete ihr Kind 
zu betrüben — „ſo ſcheint eö mir das 
Befte zu fein, wenn die Meine in meiner 
Nähe ein Unterfommen findet.” 

„Auch ich glaube, daß es das Beſte 
fein wird,’ Tieß ſich Bertha Heinlaut ver- 
nehmen. 

„Und Du, mein theures Kind, wirft 
ein Troft für meinen armen ‚alten Vater 
fein,” fuhr die Wittwe fort. „Ich fühle, 
daß ich ihm Jemand fenden muß, der für 
ihn eine Stüge und nicht eine Bürde iſt.“ 

Bertha küßte die Hand ihrer Mutter, 
ohne ein Wort zu erwidern. 

„D ich kann Dir gar nicht fagen, wie 
fehr es mir wohlthut, daß Du gegen mei- 
nen Entſchluß feine Widerrede erhebft, 
fonvern fo willig in meine Wünfche ein- 
gehſt,“ bemerkte die Mutter, die Stirn ih— 
res Kindes füffend. 

„Ich fage nicht, daß ich es nicht vorge- 
zogen hätte, in deiner Nähe zu bleiben,‘ 
fagte Bertha, fi, obwohl ein glänzen- 
der Tropfen an ihren Wimpern bing, zu 
einem Lächelnd zwingend ; „aber ich bin 
gewiß, daß deine Entfcheidung gut iſt; 
und ih will verfuchen, dem Groß- 
vater alles Das zu fein, was Du von 
mir wünſcheſt.“ 

Frau Grant preßte ihre Tochter an 
ihr Hopfendes Herz; und Beide lagen 
ih lange fhhweigend in den Armen. 
Dae Gefühl, daß fie das Herz der armen 
Mutter erfreut und getröftet hatte, war 
für Bertha eine reiche Entſchädigung für 
die Anftrengung, deren fie bedurft hatte, 
um rubig zu bleiben. 

„Du mußt fortan, nachdem Du Deiner 
irbifchen Führer beraubt bift, felbfiftän- 
dig denken und hanteln,” begann die 
Wittwe nad einer Paufe wieder. „Dein 
Großvater darf mit feiner Bürde beladen 





werden; und es würde mir aud nicht 
lieb fein, wenn Deine Anmefenheit Dei- 
ner Zante Arbeit und Unruhe machte, 
Nichtsdzſtoweniger würde ich es ſehr be- 
dauern, wenn Deine Erziehung ganz und 
gar vernadhläffigt würde und Du, wenn 
mein Auge nicht mehr über Dich wacht, 
Alles wieder vergäßeft, was Du dur 
meine und durch des Vaters Untermwei- 
fung gelernt haft.‘ 

„Sol ih denn für mich felbft mein 
Studium fortfegen ?“ fragte Bertha. 

„Ich wünfce, daß du wenigftens zwei 
Stunden des Tages diefem Zwecke wid- 
meſt,“ ermwiderte die Mutter. „Ich 
braude Dir nicht zu fagen, was vor Al- 
lem Noth thut, und was den erften Plag 
in Deiner Thätigfeit einnehmen muß. 
Du weißt felbft, wie fehr ich münfche, 
daß Du in Deiner Bibel liefeft und nicht 
vergißt, zum Herren zu beten. Dann, 
um von anderen Dingen zu reden, wirft 
Du für Deine Kleidung felbft Sorge tragen 
müfjen. Ich werde Dir zu dieſem Zwede 
alle Viertetjahr zwei Pfund Sterling 
ſchicken.“ 

„O Mama! das iſt ja viel zu viel,” 
fiel Bertha ein. 

„Ich glaube nicht, daß Du mit einer 
geringeren Summe ausfommen wirft ; 
im Gegentheil fordere ih Dich auf, mir 
zu jchreiben, wenn das Geld nicht audrei- 
hen ſollte. Mein Salär, welches ich 
von Lady Bunnington empfangen werde, 
wird mich hoffentlich in den Stand feßen, 
Deine Bebürfniffe befriedigen zu kön— 
nen.‘ 

„Aber wenn ich feine zwei Pfund Ster- 
ling gebrauche?“ fragte Bertha. 


„Run, Alles, was Du erübrigen fannft, 
darfft Du als Dein Eigentum betrad- 
ten,” fagte die Mutter lächelnd. „Du 
fannft es nachher nach Belieben verwen- 
den, und nad Belieben darüber verfü- 
gen.‘ 

Wie find doch oft die Meinften Dinge 
geeignet, das Herz eines Kindes zu betrit- 
ben oder zu erfreuen ! Acht Pfund Ster- 
ling im Jahre bildeten in den Augen un- 
ferer Freundin eine unerfchöpfliche 
Summe ; und kaum fonnte fie begreifen, 
warum die gute Muiter fo viel für fie 
verwenden wolle. Ihr Eleiner, unrubi- 
ger Kopf war nicht nur mit allerlei Plä- 
nen beichäftigt, in welcher Weife fie fpa- 
ten und ſich einfchränfen wollte, fondern 
begann auch fhon, über die angehäuften 
Erfparniffe Anordnungen zu treffen, 
Sie fah ſchon im Geifte die Heberrafchung 
der Mutter, wenn fie mit irgend einer 
Sade anfommen würde, die diefelbe fich 
aus Rüdjicht gegen ihre Kinder nicht an- 
geſchaft hatte, oder wenn fie etwas zum 
Unterhalt ihres Bruders Mar betragen 
könnte; und diefe Gedanken verfcheuchten 
alle die trüben Bilder, die bisher vor ih- 
rer Seele gefchwebt hatten. 

Unterdeß hatte Mar in dem Familien- 
zimmer den Brief gelefen, der zwar an die 
Mutter adreffirt war, aber deſſen Inhalt 
ihm galt. Der Schreiber diefer Zeilen 
war der Schiffsfapitän Palmer, der Ju— 
gendfreund feines Baters. Er theilte mit, 
daß er nach einer mehrjährigen Seereife 
vor etlihen Wochen in England wieder 
angelangt fei, daß er zu feinem Schmerze 
den Tod feines unvergeflichen Freundes 
gehört babe, aber zu feinem Bedauern, 
da er fi fchon wieder zu einer neuen 
Reife rüfte, nicht im Stande fei, als trö- 
ftender Freund in dem Kreife der fo ſchwer 
geprüften Familie erfcheinen zu können. 
Um aber feine Theilnahme in etwas zu 
bezeugen, überfende er die einliegende 
Summe von zwanzig Pfund Sterling 
und made zugleih den Vorſchlag, daß 
Mar unter feinem Kommando auf dem 
Schiffe den Poften eines Seekadetten 
übernehme. Er habe zwar gehört, daß 
der junge Burfche fih zu einem Gelehr- 
ten habe ausbilden wollen und deshalb 
wenig Neigung haben werde, fich in eine 
Theerjade einfteden zu lafjen ; allein ge- 
lehrte, kenntnißreiche Leute feien auf ei- 
nem Schiffe von großem Nupen und 
würden gerade auf dem Meere am fchnell- 
ften ihr Glück machen. 

Das war der Inhalt des Briefes. 
Obwohl von der rauhen Hand eines auf 
dem. Meere abgehärteten Seemannes ge- 
ſchrieben, ſo athmete dennoch jede Zeile 
Liebe, Wohlwollen und die innigite Theil- 
nahme. Die Kinder hatten den guten 
Mann nur einmal in frühefter Kindheit 
gefehen und würden nicht mehr im Stand 
gewefen fein, ih von ihm eine VBorftellung 
machen zu können; aber der Bater hatte 
fo oft mit warmem Herzen von ibm ge- 
fprochen, daß fie fich wie Durch ein gebei- 
mes Band mit ihm verknüpft fühlten. 
Bielleiht würden fie au, wenn fie ihn 
geliehen hätten, auf den erften Blid vor 
ihm zurüd gefcheucht fein; denn fein 
rauhes Aeußere war nichts weniger als 
anziehend. Nur durch längern Umgang 
lernte man feinen wahrhaft edlen Cha- 
rakter mehr und mehr ſchätzen; er blieb 
Jedem unvergeßlich, der mit ihm in nä- 
berer Berührung gefommen war. Und 
Mar? Er war in tiefe Gedanken verfun- 
ten, als die Mutter und Bertha ins Zim- 
mer traten. 

„Darf ih Bertha diefen Brief lefen 
laſſen, Mama 2" fragte er. „Er ent- 
hält ein Anerbieten für mich ; aber ich 
babe nimmer daran gedacht, Seemanu 
zu werden,‘ 


(Sortfegung folgt.) 














Bauholz, Fenfter, Thüren, Kalt, Farbe, u. |. w 


Die Unterzeichneten machen biemit befannt, daß fie an den drei Plägen in 


Marion County, Kanſas, 


Hilleboro, 


Lehigh, 


Canada, 


den Handel in Bauholz betreiben. Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 
Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. Wir garantiren unfern 


Kunden liberale Breife und reele Bedienung. 


Hohn Harms, 


faat %. Harms, 


+ F. Harms, 


Bigelow & Ev. 


Hauptverwalter. 
Gehülfen. 


P. 8.—Zur Bequemlichteit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeihäft auch ein 
Kohlengeihäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen fünnen da von und bezogen werben. 


10—35,84. 


Abtheilung der Herausgeber. 
RK Diefe Seite, wie das ganze 
Unzeigens Departement fteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. DM 


Geld zu verleihen 


auf Farm-Mortage Um Auskunft über bie 
sehr günftigen Bebingungen wenbe man fi an Jatob 
Kraufe, Hillsboro, oder an ben Editor biefes 
Blattes, oder auch direft an 


A. P. Maginnis, 
Neoſha Falls, Kani. 


A. Seinecke, Jr. 


Europũiſches 


Inkaſſo⸗ Geſchäft, 


Gineinnati, Ohio. 


— — — — 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einkaſſirt. 





35048,84. 








BET Den beutjchen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ih mir meine Dienfte ergebenft anzubieten. 

33,85 


3. 8. Grefcham, Präſ. Iſaak W. Eng, Kaffirer. 
Merhant’8 & Farmer’ Bant, 


Burrton, Kanf. 
(Auf der Süpfeite ver Bahn.) 

Authorifirtes Capital 8100,000- 

Alle Bankgefhäfte werben beforgt. Wir zahlen Inte⸗ 
reſſen auf Beit-Depofiten. Geld auf Land oder Grund- 
eigenthum zu ſechs und fieben Prozent Intereſſen und ge- 
ringer Commiſion ftets zu haben. 

Eigenthbum gegen Feuer, Blig, Sturm unb 
32—44,84. 





9 
Medizinischen. wundärztliche Anfalt 
C. 9. Flippin ift ver aufwartende Doktor. 
Diejenigen, die von Ferne mit chronifchen 
Krankheiten fommen, oder wunbärztlich bedient 


werden wollen, finden bei mir eine heimatliche 
Derberge, Hilldboro, Kanfas. 


Deabody 
Dampf: Mahl: Mühle! ! 


Die Unterzeichneten erlauben fi, den 
Einwohnern von Peabody und Umgegend 
ergebenft anzuzeigen, daß obige Mühle 
wieder im Gang ift und 


Mebl nach dem neuen 
Berfahren liefert. 
Schlicht mahlen und Schroten für Kunden 
wird ſchnell und pünktlid beforgt. 
Ausgezeichnetes Familien Mehl, Rongen- 
Mehl, Graham⸗Mehl, Welſchkorn-Mebl 
und gemahlenes Futter immer vorräthig. 

Höchfte Preife werden für Mais 
Weizen bezahlt und ift in guter 
Nachfrage. 

Zur Kundſchaft laden freundfchaftlich ein 

Gebr. Löwen & Co., 
Peabody, Marion Co., Rani. 


Unfere Kunden werben gut ihun, ihren 
—— von Kohlen bei uns zu kaufen. 


Fri 
wu 5100.00 SE 
GIvEN AWAY IN GOLD!!! 
20 HONORABLE AWARDSI! 
————— 
To an sending a List containing the number 

— 
etriotiy to : Ist. Bo words, 
ee 
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Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der qhriſtlichen Lehre und Religion. m Dienft 
für alle Licbhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 


Sonsppan nassen nee 1. 





Mennonitifche 


NRundichan. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeber Nummer an- 
fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 








Die „Rundſchau“ bat ſich bie Aufgabe ge- 
fielt, aus allen mennonitifhen Kreiſen über jo- 
ziale und Kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Borrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 











zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband unb R 


o oft 
Menn. Publ, Co., Elkhart, Ind 


mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jabr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find bie Ausfichten 
bie beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verjchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe ver „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. ' 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
I etter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Sür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Unbang das Auge und das Ohr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmethode, 8.00 
Portofrei 8.50 


reis für ein einzelnes Hlacın Oleum 81.50 
a Ms Sr Sie] 


22 Erläuternde Eirkulare frei... 























Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten, 
Choralbücher. 
Vierſtimmige, von Franz Rußland,......... 1.60 


Bibeln und Teftamente. 

Bidel, H. T aſchen · Ausgaben.................:... 
"Am B. 6. Harer Drud... ... nen 1. 

“Hein, mit apokryphiſchen Büchern. ....... +» 
“ Stuttgarter, mit Apofrypben, ſchöner, Harer 
Drud, gut gebunden. ».uerunuuneuen 00 0» 

"große, i rirte + von 5 Doll. b 

Zeftament, mit Pfalmen, Heiner Drud ( 
“ “ “ rd erer “ 
einer “ Mr shis 
u.Karten,großer Drd, Berl. 
enaliſch und beutfdh....... 


Gefangbücher. (Music Books) 


‘ obne “ 
wer u. 


Choralbud von H. Franz, in Ziffern, einftimmig... .40 
Frobe Boiſchaft, 45 Lieder, mit Noten, geb... »..... +35 
Fa Spa 7 TE ‚16 
TEEN TITLE, .40 
— eine Sammlung vor 93 Melodien und 
21T .35 
—* — abet MD 
ubeltöne und Hoſianna in einem Bande .... .65 
Phildarmonia, eine neue Sammlung von Normal» 
5, FE 1.12 
Eoncordanzen. 
Biblifhe Hanbeoncorbang, (Bremen......... .. 2.25 
Büchners Eoneorbang t...... .................. 5.00 


Briefpapier mit Segensfprücen. 
Geber Bogen enthält auf der erften Seite oben einen paf- 
. Segensfprud aus der heiligen Schrift in be gr 

Dazu paſſende Couverte, auch mit Segeneſprüch 
und einem Bildchen, gewöhnlicher Drud, 25 Stüd 15 
Eents, 100 Stüd 50 


ents, 250 für 1.00 
54 
Importirt. 
—0— 
Sranz’s vierftimmiges Choralbud, 
neue Auflage, gut gebunden, portofrei $1.60. 
M. Klaafjens Geſchichte der wehrlofe 
Shriften, Preis $1.50. 
Beſtelluugen werben prompt ausgeführt von ber 


Menn. Publ. Co,, 
Elkhart, Ind. 


Das vierfimmige Choralbud. 








Bir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Bartie von den vierftimmi: 
gen Choralbübern erhalten und können 
jest wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


IMIm2.8.5M.S.M’y Depot, 
Zimmer Roi, 

Ede Ban Buren: 8 Lafalle-Str., 
fauft man die billigften 


Paflage: Scheine 





von und nach Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, Rotterdam, Amſterdam 
mit direkten Dampfern ohne Umfleigen in frem- 
den Rändern. 


Biligfier Ocean: Preis. wa 
— — ſpreche man gefälligſt vor 
un 
J. J. Hawelka, General-Agent, 
962,84. Chicago, Ilinois. 


IIrgend Jemand 


ber mit der —— te dieſes Landes unbelannt, wird 
beim Anbl 


er Karte ſehen, daß die 
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VS, 


Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet unb 
Bafjogiere da je * —— jwifchen Shicag 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Yeavenwortb, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul bejörbert. ie vers 
bindet fih in Union Bahnhöfen mit allen her⸗ 
borragenden Eijenbahnlinien, welde zwiſchen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
tung ift unübertrefflih und pradtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhönften Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’: famoſen Balafts 
Schlafs Waggons und der beften Art von Speife:Wag- 
ons in der Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
Ken Chieago und den muagen am Miffouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chileago und Minneapoiis und 
St. Baul, über bie befannte 
3 Lea Route.“ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
takee iſt kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Auguſta, Naſhville, 
Louisville, Lexingion, Gincinnati, Indianapolis und 
Rafayette und Dmaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiiden gelegenen Plägen eröffnet worben. 

Alle durhreifenden Pajjagiere werben auf Expreß⸗ 
— befördert. 

illeie werben auf allen Haupt⸗Billet⸗Officen in 
den Ber. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim⸗ 
mung3orte verjehen und dieFahrpreiſe find jtets jo nied⸗ 
tig als,bie von anderen Linien, welde weniger Bor: 
theile bieten. 


irculare ber 

Großen Rod Joland Bahn 
von * Euch am nächſten gelegenen Villet⸗Office, ober 
abreifirt: 


und 


@. &t. Zohn, 
Gen. Billet: u. Bafj.sAgt- 


«RM. Gable, 
BicesPräf. u. ur: ’r 
Ghicage, 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 


No. 8, Night Express, 187 4. u. 
No. 5, Pacifio Express, 8567 «“ 
No. 71, Way Freight, Be « 
No. 17, Limited Express 6 5® “ 
No. 73, 0. PR 
No. 31, Way Freight, pe u — 
No. 7, Special Mich. Express, 12 go « 
No. 1, Special Chicago Express, 3 gu ” 


GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 


No. 8, Night Express, 287 4. x 
Grand Rapids Express, m * 
No. 78, Way Freight, 138 « 
No,76, 4 « CL 
No. 2, Mail, 14 « 
Grand Rapids Express, 207 x. x 
No. 10, Accommodation, 73830 % 
No. 60, Way Freight, 70 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 


No. 4, Special New York Exp. 12 47 pP. m. 
No, 6, Aclantio Express, 927 
No. 20, Limited Express, 637 “ 
No. 72, Way Freight, 787 AM 
G leav.South Bend for Goshen 6 82 “ 
“ +  Elkhart % “ TB  % 
“ at 6 18 * 
Eleav. Elkhart for “ 8837 P.M 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 “ 
“ « Elkhart * 562 
“ an a ä 682 “ 
FP.% “ from Goshen 11 22 A. m. 
58 to Kendalville leaves 6 02 Pe. M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


12 (2 P. =. 


“ 
“ 


Grand Rapids Express, 
“ “ .“ 


= 
No. 18, Mich. Accommodation, 8 837 
CONNECTION®. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Narnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&o. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 
ac Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franecisoo. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 

durch Bibelfiprüde 

und zablreidhe Erklärungen er: 
äutert. 

Erſte Auflage, 

Herausgegeben von der Mennonitifcen Berlagsbandlung. 

Elthart, Ind, 1881. 
DerPreis dieſes Buches beträgt 
40 Gents portofrei. 

se In größern Partbien bezogen, behufs 

re die Schnien, wird angemeflener Rabatt 

erlaubt. Beftellungen abreffire man 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
drudt. Leber-Einbanbd. br geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Paillage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften zehn. 
+ $. Funk 














Zu baben bei Dr Anden Gar. 


Wegen näherer Auskunft verfhafft Euch die Karten 








Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöle hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den Iuterefien der Mennoni- 
ten- Gemeinde wre und nad Erläuterung 
evangelifcher brbeit, fowie der Beforderun 
einer heilſamen Guttesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und enslilder Sprade 


und Foflet das Jahr, in VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... 81.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Subfcribenten belieben ausbrüdlid zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefanbt. 


Ebys Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For- 
molare zur Zaufbandlung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diakonen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge- 
bunben, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$ 50 


Sprüche und Geiftlide Räth fel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 





Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, Im e Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
Reifen Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 

—⏑⏑⏑⏑ ⏑—⏑⏑ — 

J 1.50 


15. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 
via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdefraft, 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vorf nah Bremen dauert 
neun Zage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Ne⸗ 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
> 2 Pe , h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. ScHhaumann, Wisner, * 
Orro MAGeEnAU, Fremont, 
Jonun ToRBECK, TECUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun JAnzEn, Mountain Lake, Minn, 

Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. Generals Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


9. Clauſſenius & Go., General Weſtern 
4,85) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäßige Paflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
8* von Bremen jeden Mutwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanberern nach dem Weiten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzuratben, 
ba fie — vor jeder Uebervortheilung geihüpt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in die bereitfliehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 
glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Auskunft wende man fi ar 
A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
NRo.5 Süd Gay Str., Baltimore, Mpd. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
@lthart Indiana. 


“ 
“ 
“ 











Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 


Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
alota Flocida 
Mlinois Indiana 
Iowa Kauſas 
Kentuckey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 


Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und Counth⸗ Karte von New Port. 

er „» Zownfhip-Karte von Oregon. 

„ „County⸗ Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
„» Wafhington 

Territorium. 
jr „ Wyoming 


Territorium. 
Miniatur-Rarten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia, 
8 


[2 [77 [2 " ” era . 

Den oben angeführten Karten ift ein Berzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige: 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beflellers 
e den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Sieber 
u e oder fin nd follte diefe @elegenbeit benü- 

‚ denn bie jhönen Bildchen machen ben Kindern große 


de, 
Achtung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 
.. als ein volles en beftellen. 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und derfelbe 
Name gebrudt werden. — 
Dan adreffire die zahlreichen Beftelungen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bibeln, Bibeln. Bibeln. 


" " 








x haben flet# von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen no zuverläffige 
Berfonen in bi x dem Ber⸗ 
tauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Gimon’s voll widmen 
wollen. Man tann fi dadurch w b ber Winter- 
Monate einen fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


MENNONITE PUBL. CO. Eikhart, Ind. 


Das 
Blutder Märtyrer: 
Der Samen Der 
Gemeinde Chriſti 


Glaubensbuch 


Taufgefinn- 
ten!!! 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloen Chriſt n. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 


Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


| der 
apoitoliihen Kirche ! 


38 Leben, ihr Leiden, ihr 
ämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Ebhrifti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud), 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Bud, 
welches in jeder mennoni: 
tifchen Familie follte ges 
funden werden und wel: 
= ein jedes Glied in der 

ennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
da8 Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
rätbig und wünſchen die 
Auflage vollitändig ans: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommenz; da: 
ber ift es jegt gerade die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu kaufen, 


Die Bücher müſſen 
möglichit fchnell verkauft 
werden!!! 


Ein Jeder, der ein ſolches Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir: 
gend eine Adreſſe gefandt. | 


Agenten 
um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, S6.00. 
MENNONITE PUBLISHING CO. 


u 
































Elthart, Indiana, | 
















